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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 11. ©. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
ugs des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem penſionirten Juſtizamtmann 
und Kreis⸗Juſtizralh Rösler in Leobſchütz den Charakter als Geheimer Zuftiz- 
rath; fo wie dem Domänenpächter, Oberamtmann Lüttich zu Bornſtedt, im 
Regierungsbezirk Merſeburg, den Charakter als Amtsrath zu verleihen; und 
den ſeitherigen Bürgermeitter der Bürgermeiſterei Gladbach im NRegierungsds 

bezirk Düſſeldorf, Rottlaender, der von der Stadtverordnetenverſammlung 

u Gladbach getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Gladbach 

r eine zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Der zum Oberpfarrrr an der St. Andrege⸗Kirche zu Eisleben berufene 
bisherige Superintendent Dr. Stier in Schkeuditz iſt zum Superintendenten 
der Diözeſe Eisleben ernannt worden. 

Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Helene von Rußland iſt 
nach Petersburg, und Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von 
Württemberg nach er abgereiſt. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Generallieutenant und Kommandeur 
der 14. Infanteriediviſion, v. Roon, von Düffeldorf; der Präſident der See⸗ 
handlung CTamphauſen von Kopenhagen. 8 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz Ludwig zu Bentheim ; 
Steinfurt, nach Haunover. 212 

Nr. 215 des St. Anz. 's enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1859, 
die Aufhebung der Centralkommiſſion für die ngelegenheiten der Rentenbanken 
betreffend; Gandel, Gewerbe und öf- 
fentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 8. September 1859, betr. die jetzt 
ale Fitne 

er nicht nach Ruf 
emeine Verfügung vom 2. Sept. 1859, betr. die Anträge auf Wahn- 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Sonnabend, 10. Sept. Abends. Der Dampfer 
aus Alexandrien, welches er am 3. d. verlaſſen hat, iſt hier 
eingetroffen. Mit demſelben ſind Nachrichten aus China ein⸗ 
gegangen, nach welchen der franzöſiſche und der engliſche 
Geſandte auf ihrer Reiſe nach Peking auf dem Peihofluſſe mit 
Kanonenkugeln empfangen worden waren. Drei engliſche 
Kriegsſchiffe waren in Grund gebohrt und 16 Offiziere ge⸗ 
tödtet worden. Der engliſche Admiral war verwundet. Die 
Geſandtſchaften mußten zurückkehren. 

Zürich, Sonnabend, 10. Sept. Abends. Heute hat 
eine anderthalbſtündige Konferenz der Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs und Oeſtreichs eee Ein franzöſiſcher Kurier 

i i egangen. 

Ba eingeirofjen, ‚cin. CD . Ste Hub: Nac) 

Paris, Sonntag, 11. Sept. Mittags. Nach einem 
hier eingetroffenen Telegramm aus Bologna vom geſtrigen 
Tage hat die dortige Nationalverfammlung den Titel und die 
Macht eines Generalgouberneurd mit einem verantwortlichen 
Miniſterium für den Oberſten Cipriani genehmigt, demſelben 

Vollmacht zur Vertheidigung des Landes übertragen und ihn 
beauftragt, für die Erfüllung der Wünſche der Nationalver⸗ 
ſammlung betreffs der Union Mittelitaliens energiſch mitzu⸗ 


wirken. 
(Eingeg. 12. Sept. 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 


Familie machen jetzt n. b i 
— Ben uns i Bine. und es bleiben in Potsdam 
drine zurück; in Berlin iſt augenblickli zedri 
; Pe nur der Prinz Friedrich 
dri ormittag 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und na 
Wartezimmern des Potsdamer Ba rem Gefolge das 
Dejeuner ein. Hierauf reiſte die Frau Prinzeſſin mit ihren beiden 
Töchtern nach Deſſau ab, wo ſie pier Wochen lang zum Beſuche 
verweilen und theils in Deſſau theils in Wörlitz 
wird. Heute Abend folgt dorthin auch der Prinz Friedrich Karl, 
wel der-Hergog in der bevarftebenden Moch große Sagden abel 
au denen der Prinz aueh d. worden iſt. 
i iedri 5 Ai} 
Be Rn Ba em 
len iten. 4 
15 3 ar haben und verabſchiedete ſich bei den 
llerhoͤchſten und Höchſen Herrſchaften, weil er heute Abend mit 
dem letzten Zuge auf längere Zeit na 
wird. — Von der Kaiſerin Mutter iſt 


Montag den 12. September 1859. 


die Anzeige zugegangen, daß ſie bis zum 13. September in dieſem 
Kurorte verweilen und dann ſich üb 
werde, wo 15 an Bord des „Olaf“ gehen und nach Nizza fah⸗ 
ren wollte. So weit bis jetzt beſtimmt, bringt die Kaiſerin Mutter 
den Winter in Nizza zu. Dorthin will ſich auch die Großfürſtin 
Marie, Herzogin von fene zn Ee dn welche jetzt nach einem 
mehrwöchentlichen Aufenthalt in Spaa von dort nach England ge⸗ 
gangen iſt und daſelbſt auch ihre beiden Soͤhne, die Herzöge Nis . 
laus und Eugen von Leuchtenberg, erwartet, die jetzt nur nach Pe⸗ 
tersburg zurückgekehrt ſind, um dort der Feier der Großjährigkeit 
des Großfürſten⸗Thronfolgers Nikolaus, geb. 20. September 1843, 
beizuwohnen. Zu demſelben Zwecke iſt auch der Bruder der Kaiſe⸗ 
rin, der Prinz Alexander von Heſſen-Darmſtadt, geſtern früh von 
hier nach Petersburg abgereiſt, ſeine Gemahlin hat Na dagegen nach 
Darmſtadt begeben. — Die Prinzen Anton und Friedrich von 
Hohenzollern And geſtern Abend, in Begleitung des Hauptmanns 
Hagens, von hier nach der Sommerreſidenz Weinburg abgereiſt, 
wo ſie ihren Eltern einen Beſuch abſtatten und denſelben nach 
Sigmaringen folgen, wo das fürſtliche Paar am 21. Oktober die 
Feier ſeiner Silberhochzeit begeht. — Der Prinz⸗Regent hat den 
Geſandten v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen nach Baden-Baden berufen 
und iſt derſelbe geſtern Abend dorthin abgereiſt. Da Herr v. Bis⸗ 
marck zur Feier der Großjährigkeit des Großfürſten⸗Thronfolgers 
in Petersburg ſein ſoll, ſo wird er ſeine Rückreiſe beſchleunigen. — 
Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, ya ſich geſtern früh 
nach ſeinem bei Burg gelegenen Gute Rogaetz begeben, geht aber 
von dort zumPrinz⸗Regenten nach Baden⸗Baden. Dorthin ah auch in 
diejen Tagen der Miniſter v. Auerswald. — Der ruffiidye Geſandte 
Baron v. Budberg, welcher einige Zeit auf ſeinen in Kurland gele- 
genen Gütern verweilte, iſt von dort wieder hier eingetroffen und 
empfing geſtern Abend auf dem Anhalter Bahnhofe ſeine Familie, 
die ade des Sommers in Köſen ſich aufgehalten hat. — Von 
Petersburg aus werden alle Polizeibehörden erſucht, auf den jungen 
Handlungsdiener Julius Tode iu fahnden, der in ſeiner Vaterſtadt 
einen ſehr bedeutenden Gelddiebſtahl verübt hat. Auf ſeinen Fang 
iſt eine Belohnung von 500 Thalern geſetzt. — Der Oberpoſtdi⸗ 
rektor Schneider, welcher an der Waſſerſucht hier verſtorben iſt, 
wurde geſtern Nachmittags 4 Uhr unter ſehr großer Theilnahme 
begraben. Der Trauerfeierlichkeit in der Matthäikirche wohnten 
der Handelsminiſter v. d. Heydt und die ſämmtlichen Beamten des 
Miniſteriums und des Generalpoſtamtes bei. Die lange Wagen⸗ 
reihe eröffnete der Galawagen des ne Albrecht. Der Beritor- 
bene hatte einen jehr ſchweren Tod gehabt, weil er ſehr ungern ſchon 
ſcheiden wollte. Wahr iſt, was man ſich von ihm erzählt, daß er 
einen ſehr großen Widerwillen gegen die Eiſenbahnen hatte. Nur 
einmal iſt er auf der Eiſenbahn von hier nach Potsdam gefahren 
und zwar bei Gelegenheit der Feier ſeines Amtsjubiläums, wo er 
zur koͤniglichen Tafel befohlen wurde. Dieſe Einladung erhielt er 
kurz vor 2 Uhr Nachmittags, und da er um 3 Uhr zur Tafel er⸗ 
ſcheinen jollte, jo blieb ihm bei der Kürze der Zeit nichts anderes 
übrig, als auf der Eiſenbahn zu fahren. Der König ſoll herzlich 
gelacht haben, als er von Schneiders Eiſenbahnfahrt hörte, und man 
erzählte ſich ſchon damals, daß die ſpäte Einladung nicht ohne 
Grund war. — Gegen die Mitglieder des ee der 
Vilain ' ſchen Hypothekenbank iſt vom Polizeigericht die Unterſu⸗ 
chung eingeleitet, weil dieſe Bank ohne Konzeſſion begründet worden. 
— lueber das Befinden Sr. Maj. des Königs! 
bringen die Berliner Blätter folgende amtliche Mittheilung: Seit 
dem 2. September find über das Befinden Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs keine Bülletins mehr ausgegeben worden, weil der Zuſtand 
einen ſtetigen Charakter angenommen hatte und die Beſſerung, 
wenn auch langſam und von einem Tage zum andern unbedeutend, 


doch vorhanden war, ſo daß man 7 Befürchtungen für die Gegen⸗ 


wart keine Veranlaſſung hatte. Seit dieſer Zeit iſt die Beſſerung 
noch entſchiedener und erfreulicher eee Was das körper⸗ 
liche Befinden anbetrifft, ſo iſt es ſo weit gediehen, daß der König 
nicht nur täglich einige, nach der eigenen Neigung längere oder 
kürzere Zeit aus dem Bett zubringt, ſondern auch in den letzten 
Tagen wieder ohne Unterſtützung gehen kann. Der Schlaf iſt faft 
in allen Nächten ſehr gut, der Appetit ne und find bei der 
deshalb möglichen Verabreichung kräftigerer Nahrungsmittel die 
Kräfte im Zunehmen. Auch die Theilnahme, Lebhaftigkeit und ſon⸗ 
ſtigen Aeußerungen des geiſtigen Lebens zeigten 5 Fort⸗ 
ſchritte. Noch vor dem Tode des Minifters v. Maſſow fragte Se. 
Majeſtät nach deſſen Befinden, ſo wie nach dem Sr. Era! Hoheit 
des Prinzen Karl. In den letzten Tagen hat ſich die Lebendigkeit 
des Geiſtes ſo weit gehoben, daß Se. Majeſtät zur vollen Einſicht 
des Umfangs und der Schwere der Erkrankung gekommen ſind. 
Am 9. d. iſt Se. Majeſtät zum erſtenmale auf die Lerſſe getreten 
und ſich der friſchen Luft erfreut. Ihre Majeſtät die Königin if 
in den letzten Tagen nicht in dem erwünſchten Wohlſein geweſen, 
ſondern hat ſich in Folge der 10 0 j eingetretenen kalten Witterung 
eine Erkältung zugezogen, die ſie jedoch nicht verhindert, wie bis⸗ 
her bei der Pflege Sr. Majeſtät auszuharren. 


— [Mandatsniederlegung.] Der Regierungspräſi⸗ 


dent Naumann in Köslin hat das Mandat als Abgeordneter für 
den 3. Kösliner Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Neuſtettin, 
Belgard, Schievelbein, Dramburg und einem Theil vom Kreiſe 
Fürſtenthum, niedergelegt. . 

— [Die einjährigen Freiwilligen,] Die „Gerichts- 
Zeitung“ meldet: Den einjährigen Freiwilligen der hieſigen Gar⸗ 
niſon, welche mit dem 1. Okt. d. J. ihr Jahr ausgedient haben und, 
wie alle ihre Vorgänger, ar zu werden hofften, iſt beim Appell 
der Regimentsbeſehl mitgetheilt worden, daß ihre Entlaſſung aus 
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er Genf nach Genua begeben e \ 
garniſonirenden Garde⸗Landwehrbataillons zur Dienſtleiſtung über⸗ 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 
genommen, 


dem Militär am 1. Oktober d. I. nicht erfolgen werde, fie vielmehr 


an dieſem Tage auf ein ferneres Halbjahr dem Stamm des hier 


wieſen werden würden. Die jungen Leute verlieren, wie ihnen 
gleichfalls mitgetheilt wurde, mit dieſem Tage ihre Eigenſchaft als 
Freiwillige und die dieſen gebührenden Abzeichen, erhalten dafür 
aber auch die Löhnung des Soldaten und ſtehen dieſem von da ab 
in jeder Beziehung gleich. 

— [Eindruck der Moniteurnote.] Die neueſte 
Moniteurnote hat die Börſe alarmirt. In politiſchen Kreiſen wird 
dieſeſelbe als Schreckſchuß für die nationale Partei in Italien be⸗ 
trachtet. Man will ihr nur die Wahl zwiſchen den vertriebenen 
Fürſten, d. h. Oeſtreich, und — Frankreich laſſen, und glaubt, daß 
die Abneigung gegen Erſteres Mittel⸗Italien dem Napoleoniden 
in die Arme treiben werde. Sicherlich würde, wenn Prinz Napo⸗ 
leon einen Thron in Italien beſtiege, Oeſtreich am ſchlechteſten dabei 
wegkommen, und die öſtreichiſche Diplomatie möchte die Erfahrung 
machen, daß ſie zu ſchlau geweſen. Von der Bildung eines napo⸗ 
leoniſchen Reiches in Mittel⸗Italien zu einem muratiſtiſchen Throne 
in Neapel wäre dann nur Ein Schritt. (K. 3.) 

— Eigentyümliche Naturerſcheinung.] Kapitän O. A. Carl- 
ften, Führer des Schiffes „Atlantic“, erzählt in der „Gothenburger Handels- 
und Schifffahrtszeitung“ das nachſtehende Ereigniß in der Nacht Jr 21. Juli 
d. 3. auf der Reiſe von Cardiff in Wales nach Toulon unter der Küſte Afrikas 
im Mittelmeer: „Nach mehrtägiger beſtändiger Windſtille, mit Donner ohne 
Regen Abends, begab es 1 in der erwähnten Nacht eben vor Mitternacht, nach⸗ 
dem der ganze Himmel mehrere Stunden lang einem Feuermeer von kreuzenden 
Strahlen geglichen, daß der Bliß plötzlich aufhörte, während die Luft drückend 
warm ward, zunehmend an Hie, und zwar in einem ſolchen Grade, daß die 
Schiffsleute fürchteten, Takelage und Segel würden ſich entzünden. Hierdurch 
veranlaßt, ſchickte der Kapitän einen Mann nach oben, welcher erklärte, daß er 
kaum oben bleiben und them en könnte, daß ferner das Bramſegelkitting ſo 
erhitzt jei, daß er es nicht anfaſſen könnte, und endlich daß der Theer aus dem 
Tauwerk herauskoche. Alle waren in Angſt, was hierauf folgen würde, aber 
glücklicherweiſe ging die Gefahr vorüber und in einer Viertelſtunde vertrieb ein 
belebender Luftſtrom das mit Elektrizität beladene dicke Dunkel, das ſich auf 
den Maſten des Schiffes gelagert hatte. Kleine Windhauche hatten vorhin die 
Todtenſtille unterbrochen; die Luft war aſchgrau und faft überzogen bei kleinen 
hellen Oeffnungen an mehreren Stellen des Himmels. Während die Hitze in 
der Luft am ſtärkſten war, fühlte man gleichfalls einen ſchweren Druck über den 
ganzen Körper mit Reißen in den Geſichtsorganen und einem leiſen Schwefel⸗ 
geruch. So lange die Hitze dauerte, ward kein Donner gehört und kein Blitz 
geieben, aber unmittelbar vorher fielen einige wenige verjtreute, große, warme 

egentropfen.“ Als ein merkwürdiges Baue wird von dem Kapi⸗ 
tän bezeichnet, daß eine an Bord ſich befindende Katze ganz wild ward und her ⸗ 
umfprang, aber wieder an ſich kam, als die Hitze abgenommen. Danach ward 
die Luft rein, und der Himmel klärte ſich innerhalb einer halben Stunde auf, 
während der Wind ganz umſprang. 

Danzig, 9. Septbr. [Die Cholera] Von geſtern bis 
heute iſt am hieſigen Orte eine merkliche Abnahme der Cholera 
eingetreten. Es ſind nämlich nur 19 Erkrankungen (13 vom Civil 
und 6 vom Militär) und 10 Todesfälle (9 vom Civil und 1 vom 
Militär) vorgekommen. Im Ganzen ſind aber doch ſchon 171 Per⸗ 
ſonen geſtorben. (D. D.) 

Graudenz, 10. Sept. [Neue Telegraphenleitung; 
Mißhandlung.] Vom Handelsminiſter iſt die Legung einer 
Telegraphenleitung von Thorn über Kulm und Graudenz nach 
Marienwerder angeordnet worden. Die Arbeiten ſollen folort in 
Angriff genommen werden, da beabſichtigt wird, den Betrieb bereits 
im Dezember zu eröffnen. Die betreffenden Beamten ſind hier ein⸗ 
getroffen, um eine geeignete Lokalität für die hieſige Station zu er⸗ 
mitteln. — Ein Prozeß gegen einen benachbarten Gutsherrn, der 
ſechs ſeiner Leute mit Säbel und Gewehrkolben gemißhandelt und 
ſie dann zwei Nächte und einen Tag ohne Nahrung eigenmächtig 
eingeſperrt hat, wurde am 6. d. vor dem hieſigen Schwurgericht 
verhandelt und endete mit Verurtheilung des Angeklagten zu neun 
Monaten Freiheitsſtrafe. (BH.) 


Minden, 9. Sept. [Feuer.] Vorgeſtern Nacht brannte 
das Wirthshaus zur Porta in Hausberge, an einem der ſchönſten 
Punkte der berühmten Porta Westphalica am Jacobsberge, am 
rechten Weſerufer gelegen, völlig nieder. Alle ehemaligen Beſucher 
des Bades Rehme werden dieſen Unglücksfall mit Theilnahme ver⸗ 
nehmen. (N. P. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 9. Sept. [Die projektirte Zu. 
ſammenkunft der beiden Kaiſerz die Korreſpondenz 
des Herzogs von Modena.] Die Berner Nachrichten find 
nicht Evangelium, man wird deshalb gut thun die Depeſche, welche 
eine Zuſammenkunft unſres Kaiſers mit dem Kaiſer der Franzosen 
in Ausſicht ſtellt, cum grano salis aufzunehmen. Unterrichtete 
Perſonen faſſen das Rendezvous in der Schweiz als einen von 
Napoleon dem Fürſten Metternich kundgegebenen Wunſch auf und 
legen der Reiſe deſſelben hierher die Abſicht unter, dieſem Wunſche 
des franzöſiſchen Kaiſers hier das Wort zu reden. Ich habe Grund, 
dieſe e für die richtige zu halten, ſie giebt zugleich den 
1 ür das was man hier als das Reſultat der zwiſchen 
dem franzöſiſchen Kaiſer und dem diesſeitigen Geſandten in St. 
Sauveur ftattgehabten Unterredungen betrachtet. Danach wäre es 
zu keiner Verſtändigung über die den Friedensabſchluß bedingen⸗ 
den Vorfragen gekommen, Napoleon hätte dagegen ſich geneigt ges 

eigt, im Wege perſönlicher Verhandlung eine Ausgleichung der 
eftehenden Meinungsverſchiedenheiten herbeizuführen. Man ſieht 
in Hofkreiſen auf dieſe Neigung des Kalſers von Frankreich, per⸗ 
ſönlich zu verhandeln, nicht ohne Bedenken und wünſcht, daß ſolche 
Nane Begegnungen vermieden würden. Die Begründung die⸗ 
er Anſchauung beruht auf einer Reihe von Genc über 
perſoͤnliche Charaktereigenthümlichkeiten, deren Erörterung in öffent⸗ 
lichen Organen nicht angemeſſen ſein würde. Es iſt deshalb noch 
zweifelhaft, ob Fürſt Metternich das von ihm vertretene Rendez⸗ 
vous in der Schweiz hier durchzuſetzen im Stande ſein wird. — 


* 
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Die offizielle Zeitung, die vor einigen Tagen die Weiſung erhielt, 
die Korreſpondenz des Herzogs von Modena zu dementiren, konnte 
dieſes Dementi nur indirekt ausſprechen, da die Redaktion auf die 


Frage, ob ſie mit Beſtimmtheit die Authentizität der beiden Briefe 


beſtreiten dürfe, die Antwort erhielt, ſie ul dies dahingeſtellt ſein 
laſſen und weſentlich die uf ee der Beröftentfihung 
betonen. Inzwiſchen 65 Graf Rechberg beſtimmte Erklärung er» 
halten, daß jene Briefe unecht ſind; nach Paris iſt eine dahinge⸗ 
hende Verſicherung abgegangen, und man hat hier die Ueberzeu⸗ 

ung, daß es ſich um gefälſchte Schriften handelt, da, wie man er⸗ 
n hat, auch in Paris nicht die Originalien, ſondern nur an⸗ 
gebliche Kopien vorgelegen haben. (B08 .) 

[Tagesnotizen.] Von den früheren Mitgliedern des Be⸗ 
nediktinerſtiftes Lambach, im Ganzen 15 an der Zahl, hat ſich ein 
Theil entſchloſſen, im Stifte zu verbleiben und ſich der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge zu fügen; ein Theil iſt um Säkulariſirung beim 
Papite eingeſchritten, nach deren Eintreffen fie dem Diözeſanbiſchof 
zur Verfügung ſtehen, und ein Theil, jene, die in Jahren bereits 
ziemlich vorgerückt, erhält Penſionsgehalte zu 400, 500 und 550 
Fl. — Die betreffenden Schulvorſtände wurden angewieſen, genau 
darauf zu ſehen, daß alle Mädchen, welche der Elementarſchule ent⸗ 
wachſen find, nämlich von 13 — 15 Jahren, den Wiederholungsun⸗ 
terricht beſuchen. — Die Verordnung, welche das Abhalten der ſo⸗ 
genannten Gemeindefeiertage nn wurde in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Es kann Niemand veranlaßt werden, an ſolchen Tagen 
feine Arbeiten einzuftellen. — Mit Erzeugung des Fleiſchzwiebacks, 
welcher gelegenheitlich der Verpflegung der franzoͤſiſchen Armee in 
Italien ſo vortreffliche Dienſte leiſtete, werden demnächſt auch hier 
Verſuche gemacht werden. Der Fleiſchzwieback wurde zuerſt durch 
die Londoner Induſtrieausſtellung aus Amerika nach Europa ges 
bracht und iſt dem geräucherten Fleiſche und dem Blechbüchſen⸗ 
fleiſche weitaus vorzuziehen. 

L [Eine rache des öſtreichiſchen Internun⸗ 
tius zu Konſtantinopel.] Von Intereſſe iſt eine Anſprache, 
welche der kaiſerl. Internuntius zu Konſtantinopel am 18. Auguſt 
in italieniſcher Sprache an die verſammelten öſtreichiſchen Staats⸗ 
angehörigen richtete. Nach einer Lobrede auf den „gerechten und 
edlen Glauben“, in dem Oeſtreich gekämpft heißt es, wörtlich: „Wir 
haben eine Provinz verloren. Dieſer Verluſt erſcheint mir als Ge⸗ 
winn. Der Verleumdung und der politiſchen Intrigue iſt der viel 
ausgebeutete Gegenſtand entrückt; ein brandiges Glied iſt vom ge⸗ 
ſunden Körper der Monarchie abgelöſt. An Sardinien liegt es nun, 
die Träume Mailands zu befriedigen; an Mailand ſteht es, ſeine 
Rechnungen durchzuſehen und das Ergebuiß derſelben zu ziehen. 
Die Mächte aber, welche erſt dem Irrlichte des lokaliſirten Krieges 
nachliefen und nun den lokaliſirten Frieden mit Beſorgniß betrachten 
kommen zur Erkenntniß, daß, wer im rechten Augenblicke für ſein 
Recht das Schwert nicht zieht, einen Theil der 1 Achtung 
in die Schanze ſchlägt, die jedes Rechtes beſte Gewähr iſt.“ 
[Stellung der Tagespreſſe.] Der „Wiener 
Volksfreund“ begleitet die neuliche Mittheilung der „Wiener Zei⸗ 
tung“ über die Briefe des Herzogs von Modena mit 1 Tae 
Worten: „Es gehort unzweifelhaft zu den Aufgaben der Tages⸗ 
preſſe, auch diejenigen Ereigniſſe zu verzeichnen, welche ſie lieber 
ungeſchehen ſähe. Thatſachen müſſen berichtet werden, und zwar fo 
zuverläſſig, als es ſich thun läßt. Zu dieſen Thatſachen gehören zu⸗ 
weilen auch unliebſame Schriftſtücke aus dem feindlichen Lager, 
welche dann als Belege zur Zeitgeſchichte wenigſtens im Auszuge 
u geben ſein werden, namentlich ſobald für den vollen Wortlaut 
15 gegebene Raum nicht zureicht, inſofern der Wortlaut nicht der⸗ 
geſtalt wichtig erſcheint, daß um ſeinetwillen andere weſentliche 
Mittheilungen unbedingt zurückzuſtellen ſind. In Bezug auf dieſe 
Art von Mittheilungen befanden ſich bisher die öſtreichiſchen Blät⸗ 
ter in einer nicht geringen Verlegenheit, namentlich in Hinſicht auf 
die italieniſchen Wirren; doch m in neueſter Zeit dieſelbe gehoben 
worden. Als nämlich Freiherr v. Hübner am 22. Auguſt die Re⸗ 
dakteure der hieſigen Blätter um ſich verſammelt hatte, machte er 
unter Anderm dieselben darauf aufmerkſam, daß Toscana und Mo⸗ 
dena habsburgiſche Erbländer und die von dort zeitweilig verdräng⸗ 
ten Fürſten Angehörige des allerhoͤchſten Kaiſerhauſes ſeien, wonach 
er in ebenſo entſchiedener als wohlwollender Weiſe darauf hindeu⸗ 
tete, welchen Standpunkt der Patriotismus in dieſer Angelegen⸗ 
heit einzunehmen habe. Auf eine Zwiſchenfrage gab Se. Exzellenz 
zu verſtehen, daß wohl auch Schriftſtücke, welche von dieſem 
Standpunkte aus verletzend erſcheinen, mitzutheilen ſeien, wenn 
ſie mit den paſſenden Bemerkungen und Vorbehalten verſe⸗ 
hen würden.“ 5 

— (Kranke Auſtern.] In Ae der Aufternfan 
einen ergiebigen Erwerbszweig der dortigen Fiſcher bildet, hat ſic 
plöglich eine Auſternkrankheit beben welche jenen Erwerbszweig 
weſentlich benachtheiligt. Das kranke Thier abſorbirt nämlich eine 

üſſige, milchähnliche Materie, welche den Genuß der Auſter ge⸗ 
fundheleſchädüch macht, da dieſelbe Magenſchmerzen und heftiges 
Erbrechen hervorruft. Da nun das Vertrauen Ant die unbedingte 
Gewiſſenhaftigkeit der Auſternverkäufer nicht das feſteſte iſt, jo ent⸗ 
hält ſich ein großer Theil der Feinſchmecker dieſes Genuſſes, da er 
die Folgen fürchtet, indem ihm der gewinnſüchtige Verkäufer unter 
den gefunden auch wohl ein Paar kranke Auſtern anbängen kann. 
Da ſeit Beginn dieſeb Monats bis Ende April die Auſternkonſum⸗ 
tion gewöhnlich Fehr ſtark war und auch einen großen Erwerbs⸗ 
zweig der Fiſcher bildete, fo iſt natürlich dieſer Auſternkatarch, wie 

e ihn nennen eine urſache großer Niedergeſchlagenheit unter den⸗ 
elben. Da aber Gott mit der einen Hand erſetzt, was er mit der 


andern nimmt, iſt der Fiſchfang nie jo ergiebig geweſen, als heuer 
ad die Fiſchmärkte habe g nie fo ergiebig geweſen, heuer, 


ſtets die ſchoͤnſte und geſuchteſte Aus⸗ 
wahl aller Fiſchgattungen aufzuweiſen. (Oeſtr. 3.) 

— [Frequenz der bekampeſchu ben. Dem Jahresberichte, welchen 
die u. ö. Handels, und Gewerbe ee an das Miniſterium und die Statthal⸗ 
terei über den Erfolg der Gewer Von des nach Ablauf des Schuljahres erſtat⸗ 
tete, entnehmen wir Folgendes: Von 1 Gr 5 55 Wiens kreirten Ge⸗ 
werbeſchul⸗Abtheilungen beſteht ſene it Kade 

übrigen wurden erſt in dieſem Jahre eröffnet. An Schuͤlern zählte die Schul⸗ 
abtheilung in Gumpendorf 278 Schüler, eingetheitt in 
2 Zeichenſale mit 20 Lehrſtunden wöchentlich; leue auf der Wieden 452 Schü⸗ 
ler mit 5 Klaſſen, 4 Zeichenſälen und 33 

Landſtraße 385 Schüler in 3 Klaſſen, 4 
chentlich; jene in der Jägerzeile 204 
22 Lehrſtunden wöchentlich; jene am 


Die vorzüglichſten 65 Schüler wurden bei den Prüfungen mit Medaillen be- 
Belt nd 19 e ae Das ige Birbalten der Schüler war 
efriedigend. 
ien, 10. Sept. [Regelung der Verhältniſſe der 
Proteftanten] Vie „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Patent, 
durch welches die inneren — — der proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen Ungarns, der Woywodſchaften Kroatiens, Slavoniens und 
der Militärgrenze regulirt werden. Ein Artikel in dem nicht amt- 
lichen Theile des genannten Blattes verheißt den Proteſtanten aller 
Provinzen umfaſſende Gewährung ihrer Wünſche und theilt mit, 
daß in den Vorſtand des Wiener Konſiſtoriums bereits ein Prote⸗ 
ſtant gewählt worden ſei. = 
— [Kriegeriihe Stimmung.] „Krieg in Italien!“ 
„Repanche für Magenta und Solferino!“ das iſt die Loſung des 
Tages, das Echo der jüngſten Moniteurnote. Freilich ſpricht das 
amtliche Blatt Frankreichs, wenn wir der uns vorliegenden Faſſung 
(in derſelben Faſſung iſt auch uns der Moniteurartikel zugegangen; 
d. Red.) trauen dürfen, von dem Kriege als der letzten Evenkualität, 
und wird Victor Emanuel ſelbſt um der Herzogthümer willen allein 
den Kampf wagen, der ihm ſo leicht die eben gewonnene Lombar⸗ 
dei wieder entreißen kann? Aber gleichviel, ſagt man, Louis Na⸗ 
poleon nimmt das Wort Krieg nicht eher in den Mund, als bis er 
dieſe ultima ratio ſelbſt für unausweichlich hält. An der Börſe 
herrſcht im Einklange mit dieſer Auffaſſung eine nicht eben patrioti⸗ 
ſche Panique, welche in den niedrigeren Pariſer Notirungen und 
einer wahren Muſterkarte „unverbürgter Gerüchte“ noch Unter⸗ 
ftügumg fand. Mit einem Worte, die Stimmung iſt eine jo kriege⸗ | 
riſche, als fie nur jemals in dieſem ereignißreichen Jahre geweſen, 
nur daß man mit noch weit größerem Selbſtvertrauen der Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten gegen den nunmehr iſolirten Erbfeind | 
Italien entgegenſieht. In einem Augenblick, da alle Hospitäler 
des Landes von Verwundeten angefüllt ſind, da Handel und Ge⸗ 
werbe kaum angefangen haben ſich von den unglücklichen Schlägen 
des unglücklichen Sommerfeldzuges zu erholen, liegt etwas Impo⸗ 
ſantes in dieſer ungebeugten en Wade die allerdings ſchon mor⸗ 
gen wieder in jenen apathiſ ndifferentismus gegen alle aus⸗ 


en 
wärtige Politik umſchlagen Ts) welcher ſeit dem Frieden von 
h 


Billafranca alle Kreiſe der Bevoͤlkerung durchdrungen hat. (Schl. Z.) 
Mecklenburg. Roſtock, 9. Sept. [Cholera.] In 
Gnoyen ſind nach amtlichen Erhebungen bis zum 6. d. 268 Men⸗ 
ſchen an der Cholera verſtorben, ungefähr der zehnte Theil der 
Bevölkerung. Seit einigen Tagen iſt die Krankheit im Abnehmen, 
doch kommen noch 10—12 Sterbefälle täglich vor. Die Zahl der 
Geneſenden ſteigert ſich. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Sept. (Journalſtimmen über die ktalieniſche 
Frage.] Die „Morning Poſt“ bemerkt heute in ihrem Leitartikel: „Mit der 
feierlichen Erklärung des Volkes der Romagna, ſich der weltlichen Regierung 
des Papſtes nicht länger unterwerfen zu wollen, beginnt die größte Schwierig ⸗ 
keit der italieniſchen Frage. Vor Bau ein halb Jahrhunderten klagte Dante, 
daß die naturwidrige Verbindung des Schwertes mit dem Krummſtab zugleich 
die zeitliche Obrigkeit ſchwächte und die geistliche in den Staub zöge. Das 
Dekret der Nationalverſat ung der Romagna un der jüngſte Ausdruck 
derſelben uralten Wahrheit. Die Frage, ob die Großmächte den Proteſt der 
Romagnolen günſtig aufnehmen werden, iſt mit andern Worten die Frage, ob 
man die heiligſten Intereſſen des Rechts, der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
wieder wie im Jahre 1849 mit Füßen treten wird, damit eine Prieſterkaſte ſich 
im Beſitz erpreßter Reichthümer und in der Ausübung einer verabſcheuten 
Tyrannei behaupten könne. Mit welchen Mitteln, wird man fragen, hofft der 
Papſt wohl ſeine empörten Provinzen zur Unterwerfung zu zwingen! Die 
Antwort hat größtentheils der Marquis Maſſimo di. Man in ſeiner jüngſten 
Schrift geliefert. Rom und Oeſtreich rechnen auf die Unruhen, die jie in den 
römiſchen ae anzuzetteln hoffen. Bis jetzt hat die patriotiſche Klugheit 
des italieniſchen Volkes dieſe Umtriebe zu Schanden werden laſſen; aber ſelbſt 
wenn ſie ihren Zweck erreichen ſollten, wird es ſich noch fragen, ob Europa die 
ſyſtematiſche und künſtliche Verlängerung politiſcher und moraliſcher Anarchie 
dulden darf? Nicht einmal und nicht zweimal, nicht in einer einzigen Kriſis, 
und nicht in einem einzigen Stagte, ſondern jedesmal und jo oft als die in 
Italien ſchaltenden Prokonſuln Oeſtreichs durch eine nationale Bewegung ge⸗ 
ſtürzt wurden, war es ihre Nene und vorgeſchriebene Taktik, ſpornſtreichs 
ihre Staaten zu verlaſſen, Niemand als Obrigkeit einzusetzen, ſondern vielmehr 
die Verwirrung auf jede mögliche Weiſe zu erhöhen, um ihre Unterthanen auf 
leichtem Uebergange durch die Anarchie zum Despotismus zurückzubringen. 
Dies war die Politik des Papſtes im Jahre 1849. Als die Römer eine Depu⸗ 
tation an ihn nach Gaeta ſandten, als fie ihm ihre Unterthänigkeit zu bewahren 
wünſchten, wies er ſie ab. Daſſelbe gilt von Toscana, Modena und Parma.“ 
— „Daily News“ bekämpft den von der Pariſer . atrie“ befürworteten Ger 
danken einer allgemeinen Volksabſtimmung in Mittelſtalien. Ohne der „Patrie“ 
unlautere Motive unterſchieben zu wollen, bemerkt das engliſche Blatt, es ſei 
ſehr bezeichnend, daß die legitimiſtiſchen und ultramontanen Blätter ſo eifrig 
mit den napoleonifchen Organen in daſſelbe Horn für dag Plebiseitum ſtoßen. 
Der Umſtand ſollte dem letzteren als Warnung dienen. Weder in Belgien noch 
in Piemont herrſche die Dynaſtie auf Grund des allgemeinen Stimmrechts, ohne 
daß dort die Regierung der Volksſanction extbehre. Und welchen Grund hätte 
man, die Geltung eines Wahlgeſetzes anzufechten, das der vorige Großherzog 
ſelbſt gegeben, und welches Kraft der von ihm beſchwornen Verfaſſung ang f 
Weiter bemerkt „Daily News“: „Von einem gewiſſen Geſichtspunkte kann ſich 
keine Wahlmaſchinerie trefflicher bewähren, als das Plebiszitum; es jagt augen 
ſcheinlich dem Genius einer groben Militärmonarchie zu. Wo es gilt, einem 
Staatsſtreich die Weihe der Volksſanktion zu ed wo eine ganze Nation 
ihre politiſchen Rechte feierlich abſchwären ſoll, da iſt die Maschinerie des Ple⸗ 
blezitum ohne Frage das herrlichſte Werkzeug. Aber Toscana iſt keine große 
Militärmonarchie, noch hat es unſres Willens den Ehrgeiz, zu einer ſolchen ge⸗ 


hören zu wollen.“ a 
— l, Daily News“ über die Reſtauration der Herzöge] Daily 
News“ meint, daß der angebliche Proteſt Oeſtreichs gegen das Prinzip, jedem 
Volke die Wahl feiner Herrſcherfamilie zu laſſen, zu unzeitgemäß ſei, um nicht 
im Winde zu verhallen. Jedenfalls klingt er England und Fraukreich gegen⸗ 
über ſehr nav. „In Wahrheit,“ ſagt das Blatt, „wäre es von England und 
Frankreich ein moraliſcher Selbſtmord, die Flagge zu ſenken, die das Sinnbild 
ihres nationalen Daſeins iſt. Wenn Ferdinand von Lothringen Kraft des Rech⸗ 
tes von Gottes Gnaden den Toscanern aufgezwun en werden kanu, dann wa⸗ 
ren die Söhne und Enkel Jacob's II. die rechtmäßigen Souveräne Englands, 
Wilhelm, Anna und die drei hannoverſchen George aber waren Ulurpatoren. 
Das Beiſpiel Frankreichs iſt derſelben Art. Möge nur kein oberflächlicher Ken 
ner der neuern Geſchichte auf den Präzedenzfall von 1814 deuten. Selbft nach 
Napoleons Abdankung in Fontainebleau nahmen die Allirten Anjtand, dem 
edemüthigten Frankreich die Rechtsanſprüche der verbannten Bourbonen zur 
Beachtung zu empfehlen, und als die Höfe von Oeſtreich und Rußland einige 
von der Vertheidigung der Freiheit. 


ahre nachher einen engliſchen Miniſter 
ac 10 Gt uſchrecken juchten, erinnerte Mr. Can. 


ſache in Südamerika und Griechenland ab N 
ning fie mit Hohn an die Thatſache, daß Ne Anno 1814 urſprünglich bereit war 
ren, mit Napoleon ſelbſt unter gewiſſen ae Frieden zu ſchließen, und 
ſpäter irgend eine neue, weder Bourbonische noch Napoleonſſche Dynaſtie anzu⸗ 
erkennen, wenn dies nur den Friedensſch luß erleichtert hätte.“ 

London, 9. Septbr. [Die Themſefahrt des „Great 
Eaſtern“.] Noch vorgeſtern Abend wurde bekannt, daß der „Great 
Caſtern“ ohne den geringften Unfall Gravesend erreicht hatte, wo er 
übernachtete. Als Pilote fungirte Mr. Attinjon, der den Ruf hat, 
das Themſefahrwaſſer in ſeinen gefährlichſten Stellen, wie kein Anz 
derer, zu kennen. Mit und neben ihm kommandirte Mr. Harriſon, 
der Kapitän des Rieſenſchiffes. Zwei andere Kapitäns und 3 Loot⸗ 


| dran verbreitete ſich unter der Bevölkerung, die den Themſe⸗ 


immer 1 


len Tauſenden ange 


ſchlafloſer Nächte geweſen. 


ſengehülfen aſſiſtirten auf dem Verdecke, um die Befehle nach dem 
Steuerrade zu vermitteln. Der Bau⸗Unternehmer, Mr. Scott 
Ruſſel, benuffictinte in Perſon die Maſchine, und 4 der gewöhnli⸗ 
chen Schleppdampfer waren vorne und hinten angeipannt, um das 
Schiff im rechten Fahrwaſſer zu halten. Es lag ein grauer Nebel 
* dem Fluſſe, als die Schraube des „Great Eaſtern“ langſam zu 
arbeiten anfing und den Schleppſchiffen das Signal „Vorwärts“ 
gegeben wurde. Nur wenige Menſchen zeigten ſich an den Ufern, 
denn ſeit das Schiff von den Werften kam, hatte es der Enttäuſchun⸗ 
gen ſo viele gegeben, daß Niemand an ſeine Abfahrt mehr recht 
glauben wollte. Aber die Stille währte nicht lange. Denn mit Bli⸗ 


rand zwiſchen London⸗bridge und Greenwich bewohnt, die Kunde, 
daß der „Great Eaſtern“ nun wirklich ſeinem alten Ankerplatz für 
ſage, um ins offene Meer hinaus zu ſchwimmen. 


Das flog von Mund zu Mund, und kaum war eine Viertelſtunde ver⸗ 


gangen, ſo war kein Kind auf Meilen in der Runde, das von der 


großen Neuigkeit nicht gehört hätte. Juerſt kamen die Bewohner 
von Deptford an den ſchmutzigen Strand gelaufen, um mit klappernden 


Zähnen ihr „good speed“ zuzurufen, und als erſt das Schiff an 


Greenwich den ua da war die Menge am Ufer ſchon zu vie⸗ 
| ſchwollen. Auf dem Fluſſe hatten ſich wie durch 
Zauberei hunderte von Fahrzeugen aller Art belebt, und von ihnen 
umſchwärmt, ſchwamm der Koloß unter endlofem Jubel am großen 
Invalidenhauſe vorbei. Jetzt aber kam die allergefährlichſte Stelle. 
Unterhalb von Greenwich, wo am rechten Ufer eine ſchlammige 
Inſel ſich in das Themſebett nach vorwärts drängt, wo am linken 
Ufer der Bahnhof von Blackwall und Lovegrave's berühmtes Hotel 
ſteht, mitten zwiſchen dieſen Beiden macht der Fluß eine ſcharfe 
iegung, und ob dieſe glücklich überwunden werden könne, war der 
Gegenſtand unzähliger Wetten und für die Direktoren der Grund 
. Gerade an dieſer Stelle hatte ſich 
während der Nacht eine Barke mittendrin vor Anker gelegt, und 
wenige Schritte vor ihr ein kleiner Schooner. Es blieb keine 
Wahl. Der „Leviathan“ mußte Halt machen, bis dieſe Zwerge den 
Platz geräumt hatten. Aber das Haltmachen mitten in der Strö⸗ 
mung, die dort ſcharf um die Ecke ſchießt, und den „Great Eaſtern“ 
mit ſeinem Hintertheil gewaltig gegen das Ufer riß, war keine 
leichte Sache. Die beiden hinteren Schleppſeile riſſen unter dem 
gewaltigen Zuge der Dampfer, und wäre das Schiff jetzt ſich ſelbſt 
und der Strömung überlaſſen worden, dann hätte es ſich unfehlbar 
mit dem Hintertheil auf das rechte Ufer feſtgerannt, und hätte den Fluß 
ſeiner ganzen Breite nach vollſtändigabgeſperrt. In dieſem Augenblicke 
zeigte Hi 8, daß die Vorſicht, den Dampf im Great Eaftern* jelber 
bereit gehalten zu haben, keine überflüſſige war, und in dieſem tri⸗ 
tiſchen Momente ſtellte ſichs auch aufs Schlagendſte heraus, daß 
ſeine Maſchine und ſein Steuerruder ſo genau dem Kommando 
folgen können, wie man es nur von einem A a Schiffe 
der allerbeſten Einrichtung erwarten könnte. Im Nu arbeitete die 
ungeheure Schraube in Gemeinſchaft mit den Schaufelrädern der 
Seitenſtrömung entgegen; langſam ſchwenkte das Fahrzeug mit 
feinem Hintertheil vom N en Lande ab, und das nächſte 
Kommandowort brachte es gehorſam zum Stehen. Mittlerweile 
waren die beiden kleinen 1125 65 aus dem Wege gegangen; zwei 
neue Schleppfeile wurden feſtgemacht, und wieder ſchwamm die 
Maſſe unter endloſem Jubelruf aller der Tauſende, die am Ufer 
ſtanden und in den Takelagen der angrenzenden Docks hingen, ma⸗ 
jeſtätiſch den Strom hinab. Die bedenkliche Pauſe, in der es ſich um 
Sein oder Nichtſein des Schiffes und der Themſepaſſage handelte, 
hatte über 15 Minuten gewährt. Auch unterhalb von Blackwall giebt 
es der gefährlichen Stellen noch einige, Sandbänke, ſeichte Stellen, 
unregelmäßige Strömungen. Doch wurden dieſe alle ohne Hinder⸗ 
niß überwunden. Das Schiff gehorchte ſeinem Steuerruder mit 
wunderbarer Genauigkeit, wo es ſich um eine Biegung han⸗ 
delte, und paſſirte die Untiefen ungefährdet, da es vorne nur 
einen Tiefgang von 23,3, Zoll hatte, während das Fahrwaſſer an 
allen Stellen deren mindeſtens 24° erlaubte. Vor Woolwich ſtreckt 
ſich die Themſe breit und lang ohne bemerkenswerthe Krümmungen. 
Dort angekommen hatte das Schiff die Gefahren feiner Flußſchiff⸗ 
fahrt alle hinter ſich. Wieder waren die Ufer dicht beſäet von 
Neugierigen, und aus den Werften und Höfen des Arſenals riefen 
an 10,000 Arbeiter und Matroſen dem vorbeidampfenden Wunder 
ihre endloſen Hurrahs nach. Alle Schiffe, die vom Meer herauf⸗ 
gefahren kamen, thaten im Vorübergleiten ein gleiches. So ge⸗ 
langte der „Great Eaſtern“ wohlbehalten bis a an Gravesend. 
Dort ließ er einen Anker fallen und begab ſich zur Ruhe, um dann 
die Fahrt nach der Themſemündung fortzusetzen. (Die Vorbeifahrt 
des Schiffes bei Southend an der Mündung der Themſe iſt bereits 
telegr. gemeldet. D. Red.) 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. [Die Konferenz wegen der Donaufürften- 
thümer] hat zwar die vollbrachte 7 1 gut geheißen, daß Miliz-⸗Oberſt 
Couſa in Se und Bukareſt zum Hoſpodaren erwählt wurde, fte iſt aber nicht 
auf die frivolen Gründe der rumänſſchen Miniſter eingegangen, Couſa von der 
Iuveſtiturreiſe zu entbinden; dieſer wird alſo nach Konſtantinopel gehen mül⸗ 
ſen, und man wird ihm dort, nachdem er die üblichen Verpflichtungen eingegan- 
gen und namentlich verſprochen bat, ſeiner zwiefachen Verwaltung den ſepara⸗ 
ten Charakter für jedes ürſtenthum zu laſſen, 
dann einen Ferman für die Moldau und einen andern für die Walachei einhän⸗ 
digen, die Pforte aber wird ein wachſames Auge auf Erfüllung dieſer Verpflich⸗ 
tungen halten, und der Großherr übt nur ſein guten, von Neuem anerkanntes 
Recht, wenn er im Uebertretungsfalle als Suzeran mit Zwangsmaaßregeln vor- 
geht. Ju der Konferenzfigung kam auch die Frage wegen der Kloſtergüter in 
den Donaufürſtenthümern und die wegen der Donauſchifffahrt ſchüchtern zur 
2 8015 bel an wa aber eig, — 5 Dieter — nen noch bis 

2 4 ertagen; bis dahin ſollen die Donauuferſtaaten gehalten ſein, 
ſich über dieſe Frage zu bästärdign. 3 


— [Die Amneſtie und die Flüchtlinge.] Der „Conſtitutionnel“, 
der, wie man nicht überſehen darf, die Anfichten des Kabinets vertritt, hatte bei 
Gelegenheit des Briefes von Felix Ppat den Flüchtlingen und Deportirten, 
welche die Amneſtie ausichlagen, verſprochen, ihnen zu fagen, wer ſie eigentlich 
ind. Jetzt erfüllt er fein Verſprechen. Vor einem Monat hätte er aus Rüd- 
icht für die Proſtribirten geſchwiegen; nun aber, wo es nur noch freiwillige 
Transportirte gebe, ſei man ihnen die Wahrheit Kant, Um wohl zu begrei⸗ 
fen, was in dieſen Gemüthern bei der erſten Nachricht von der Amneſtie habe 
vorgehen müſſen, brauche man ſich nur zu erinnern, was ſie waren, als ſie 
Frankreich verließen; ſich nur zu fragen, was fie fein würden, wenn fie zurück 
kehrten. Hier führt nun der „ ouſtitutlonnel weiter aus, die äußerſten Par⸗ 
teien hätten die Republik 7 Grunde g 18 alle Leidenſchaften und Verbre⸗ 
chen wach gerufen. „Die Lorbeern eines Dichters ließen den andern nicht ſchla⸗ 
fen. Der eritere (Lamartine) batte durch ſeine Beredtſamkeit die Geſellſchaft ge 
— 5 e 3 e na Jen Fi zu en zu dg 
er Philoſo erre Leroux f - on Finan en; der 
nanzmann eule Blanc) ſchmückte ſeine falſ chen ene l philoſophi 


den Vaſalleneid abnehmen und , 


ſchen Grun z der Soldat (Charras) predigte dem Heere die Zuchtloſigkeit 
und einen beſchränkten Schorlanı * der He abr Nolte verlangte von 
ihr wohldreſſirte und paſſiv votirende Vertreter. Ueberall Unordnung und Ver⸗ 
wirrunz; nirgends Arbeit und Friede.“ Während dieſer Zeit ſei Frankreich 
mehr und mehr geſunken, und von allen anderen Mächten verachtet worden. 
Alles das habe jene Männer wenig gekümmert, denn Frankreich fei zwar ernie 
drigt geweſen, aber jte wären dabei größer geworden. Die a 60 e Ge⸗ 
ſchichte werde nun lehren, was unter der ſtarken Hand des Kaiſers aus Frank. 
reich geworden ſei. Aber gerade dieſes Schauſpiel fürchten alle Die, welche die 
Amneſtie mit theatraliſchen Verwahrungen zurückweiſen. Ihre Eitelkeit würde 
kae darunter leiden; übrigens würden ſie ſich auch nicht ruhig verhalten 

nen; denn für häneliches Leben F e Menſchen gar kelnen Sinn; ſie 
bedürften des lärmenden Beifalls ihrer früheren Klubs. o die Freiheit, da 
ſel das Vaterland, jagen fie. In wohl, aber die Freiheit, das ſei ihr Hochmuth; 
das Vaterland ihre Obergewalt. Die heutige Größe Frankreichs ſei ihnen nur 
unbequem, denn fie würden ſelbſt dadurch kleiner. Das ſei das ganze Geheim- 
niß ihrer ſchlau empörten Briefe, mac verbrecheriſchen Erklärungen. Vernunft 
ſei bei dieſen Leuten nicht mehr zu ſuchen; Fortwährende Ueberſpannung fei zu- 
gleich ihr Berbreigen une ihre Strafe. Sie nähmen jetzt ihre Zuflucht zu Pam⸗ 
8 und ſchreckten auch vor der Theorie des Mordes nicht zurück; fie hätten 
ogar das Exil entehrt. 


(ie Keile des Grafen Cavour nach Paris] wird mit der Ab- 
ſicht des ange Vietor Emanuel, diefen Staatsmann wieder an die Spipe der 
Geſchäfte zu ſtellen, in Verbindung gebracht. Graf Cavour ſoll feine Ausſöh⸗ 
nung mit dem Kaiſer bewerkſtelligen, und damit feine Rückkehr in den Staats. 
dienſt möglich machen. Von vielen Seiten hört man dies als eine anti⸗öſtrei⸗ 
chiſche Drohung bezeichnen; die Reiſe Cavours nach Paris wäre, ſo jagt man, 
vom Kaiſer begünftigt, um Oeſtreich darauf aufmerkſam zu machen, daß länge⸗ 
res Widerſtreben gegen eine Einigung mit Frankreich dazu führen möchte, die 
Politik Piemonts wieder ganz in die früheren Bahnen einlenken zu laſſen. (B98.) 
— (Tagesnotizen.] In der Leitung des „Conſtitution⸗ 
nel“ iſt eine Veränderung eingetreten. Der Ueberwachungsrath 
dieſes Blattes hat Herrn Rense die politiſche Direktion entzogen, 
und zwar auf Antrag des Haupteigenthümers Herrn Mires, der 
ſchon lange ſich mit Herrn Rense überworfen hat. — Prinz Napo⸗ 
leon iſt — Morgens abgereiſt. Außer Anderen befindet ſich 
Emile Augier unter ſeinen Begleitern. Er geht in die Auvergne. 
Der König der Belgier wird den Kaiſer erſt am 14. d. M. beſuchen. 
Um dieſelbe Zeit kehren auch Reiſſet und Poniatowski aus Italien 
zurück. — Der Herzog von Malakow iſt mit ſeiner Gemahlin am 
9. September von Marſeille nach Alicante in See gegangen; er 
wird von dort nach Madrid gehen. — Aus Breſt wird geſchrieben, 
es ſei dort Befehl angekommen, alle Bootsmänner und Matroſen, 
welche am 1. September eine Dienſtzeit von 48 Monaten haben, 
in ihre Heimath zu entlaſſen. — Vom 2. See⸗Infanterieregimente 
find 500 Mann verabſchiedet worden. — Nach Cayenne iſt ein 
Kriegsſchiff abgegangen, um die dort Amneſtirten zurückzubringen. 
Nach den dem Gouverneur zu ug — Inſtruktionen ſoll es 
keinem der der Amneſtie theilhaftigen Deportirten geſtattet werden, 
dieſelbe auszuſchlagen. Sie müſſen die Rückreiſe antreten. — 
von Florenz, wie es heißt auf Urlaub abgereiſte franzöſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Marquis de Ferriere⸗Levayer iſt hier angekommen. — 
Der franzöſiſche Ingenieur Hydrograph Ploir iſt in Toulon ange⸗ 
kommen. Derſelbe hat den Auftrag, Tiefenmeſſungen im Mittel⸗ 
meere vorzunehmen. Die Regierung beabſichtigt die Herſtellun 
einer unmittelbaren Telegraphenverbindung zwiſchen Frankrei 
und Afrika. — Mit einem ungeheuren Erfolge werden jetzt im 
Theatre Lyrique zu Paris Mozart's -Entfüb 
Haſſan“ von C. M. v. Weber gegeben. 
Paris, 9. September. [Die Moniteurnote.] Endlich 
liegt eine Kundgebung der windungsreichen napoleoniſchen Politik 
in Italien vor, und obwohl auch der höͤchſt merkwürdige Artikel des 
„Moniteur“ ni weniger als durchweg offen mit der Sprache 
erausrückt, jo ſcheint durch Metternichs Einſchreiten vorläu g. die 
alewski⸗Areſe⸗Reiſſet ſche Fraktion hei Hofe, die in Pays“, „Uni⸗ 
verz“, Union“ und „Gazette de France“ vertreten wird, vor der⸗ 
jenigen, die in „Patrie“, „Conſtitutionnel“ und in der geſammten 
übrigen franz. Preſſe vertreten wird, die Oberhand erlangt zu ha⸗ 
ben. Wie dem aber auch jei und welche Schlüſſe die verbiſſene und 
an Seitenhieben gegen Ratazzi und die Männer der proviſoriſchen 
Regierungen ſowohl wie gegen England und Rußland nicht eben 
ſparſame Faſſung dieſes Artikels auch auf die vielbeſprochene An⸗ 
ſchmiegung Oeſtreichs an Frankreich geſtatten möge, jo viel ſteht 
ſeſt, und dies hat den Eindruck hier in Paris etwas gemildert, der 
Kaiſer hat von Neuem ſein Wort verpfändet, daß er keine auslän⸗ 
diſche bewaffnete Intervention dulden will, daß demnach die Ita⸗ 
liener Herren und Meiſter ihres Geſchickes bleiben. Die freie Hand, 
die den Italienern gelaſſen bleibt, hat große Gefahren, innere wie 
äußere; aber wenn die gemäßigten Liberalen am Ruder und Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten bleiben, ſo ſteht die italieniſche Sache 
nach dieſer Erklärung des „Moniteur“ wenigſtens nicht ſchlimmer, 
als vor derſelben, und die Italiener, nun wieder ganz auf eigene 
Kraft und eigene Umſicht hingewieſen, können Dal: ob die 
Schule jahrhundertlanger Leiden und Demüthigungen fie für das 
große Werk mit der Deviſe: Italia fara da se! gereift hat. (K. 3.) 


Sĩch we iz. 

Bern, 8. Sept. [Verhalten Sardiniens gegen die 
Schweiz; Stimmung in Oberitalien; Züricher Bet⸗ 
tagsmandat; Vermiſchtes.] In weiterer Bethätigung ihrer 
freundnachbarlichen Geſinnung hat die ſardiniſche Regierung die 
Durchfuhr nach der Schweiz über den Hafenplatz Luvino verboten, 
woraus der Stadt Lugano ein ſchwerer Schaden erwächſt. Der 
Bundesrath een ich in Turin dafür, es möchte die jeit 1856 
von e gef W Weiſe fortbeſtehen bleiben. Am Lago mag⸗ 

tore haben bie Sardinſer ſehr ſcharfe Maaßregeln gegen den 


muggel getroffen. — Aus Oberitali a 
A „Für Napoleon iſt bei wen . 


2 ; ; a barden, wie früher fein 
immel hoch genug, jetzt keine Hölle 10 a . 
— . vergöttert; — Der eg, ana 115 
Haffe halten ihn für einen Herodes: Die Bau 5 905 Velllin, 
wenigſtens viele, wären mit Leib und Seele für den Anſchluß an 
die Schweiz. Unter den Herren giebt es auch viele Republikaner 
aber nicht im ſchweizeriſchen Sinne ; fie möchten einen eigenen Frei 
ſtaat haben. — Die Züricher Blätter haben ihre Sonntagsnum⸗ 
mer mit dem Bettagsmandate geſchmückt, das fi durch warme 
Rhetorik auszeichnet und natürlich auch des glücklich an unſerm 
Lande vorübergegangenen Krieges nicht vergißt. Es beginnt mit 
den ſchönen Worten: „Der Feiertag den die n von al⸗ 
tersher als Dank⸗ Buß- und Bettag dem Herrn der Welten, dem 
rt unſeres Landes geweiht haben, ſteht uns wieder nah. Der 
ſt der Ahnen und die Stimme des Vaterlandes 1 uns, 
an dieſem Tage Ihn, den Ewigen, zu preiſen für die: 5 aterhuld, 
womit er ſeit Jahrhunderten bis auf heute die Geſchicke era 
Volkes gelenkt hat, feine Gnade in Demuth zu erkennen, und un⸗ 


des italieniſchen Bundes ſo leicht umgeſtimmt werden könnte. 


Der 


rung“ und „Abu 


ſere Gebete, vereint als ein Volk von Brüdern, für die Wohlfahrt durch einen ſehr geſuchten Artikel bereichert und andeterſeits wür⸗ 


des Landes und das Glück ſeiner Bürger zu Ihm zu erheben. Er, 
unſer Gott, fo ſpricht die Stimme der Ahnen, Er iſt's, der in Ge⸗ 
fahren und Drangſalen unſere Herzen ermuthigt, unſere Arme ge⸗ 
ſtählt und uns in unſern Kämpfen um Heerd und Heimath und 


| b 


| 


Freiheit oft wunderbar zum Siege geführt hat. Er, der Herr iſt es, 


ruft uns das Vaterland zu, deſſen Liebe und Güte mich jo reich ge⸗ 

jegnet, der mich mit ſo vielen Wundern feiner Macht geſchmückt 

und mich gewürdigt hat, ein Altar der Freiheit den Völkern zu leuch⸗ 

ten, ruhig und klar wie die En meiner Berge.“ — Soldaten und 

Offiziere der aufgelöften S 

die feſte miberze geg aus, daß 
Die Verabſchied 


f ; ihrem Abzuge die Revolution bald 
olgen werde. 


| 


| 


weizer⸗Regimenker in Neapel ſprechen 


ung der vier Regimenter wird ohne 


die Penſionen 1125 4 Mill. Franken koſten. — Aus Locarno iſt 


der Regierungsſtatthalter Zezi verſchwunden und hat nur Kaſſen⸗ 
lücken und Schulden da gelaſſen. Wie es ſcheint, hat die Regie⸗ 
rung dieſem ſehr eifrigen Liberalen zu ſehr durch die Finger geſe⸗ 
hen; fie wird ſelbſt die Früchte ſolcher dummen Politik ernten. — 
Agaſſiz hat ſeine Rückreiſe nach Amerika angetreten. — In dem be⸗ 
liebten Bade alle Preſe am See von ak halten ſich gegen: 
wärtig auf: Hengſtenberg aus Berlin, Tholuck und Witte aus 
Halle. — Der Fremdenzug in der Schweiz iſt eben ſtärker als je. 
Aus allen Gegenden des Landes wird von der ſehr großen Malle 
von Reiſenden berichtet, welche die Straßen und Gaſthöfe füllen, 


Italien. 

Rom, 3. Sept. [Befinden des Papſtes; Verſtim⸗ 
mung gegen Frankreich.] Der heilige Vater iſt auf dem 
Wege der Geneſung. Nach einer 18tägigen Kur ward die Fuß⸗ 
kalen wi gehoben, wie denn das Uebel überhaupt, von dem er be⸗ 
allen war, im Weichen iſt. Nur iſt er auch jetzt noch ans Zimmer 
gebunden. — Herzog v. Grammont lebt in auffallender Zurückge⸗ 
gogenbeit bei feiner Familie in Villa Falconieri zu Frascati. Seit 

er Abgabe des Pariſer Mandats im Vatikan trat zwiſchen ihm und 
beſonders dem Kardinal Antonelli eine allgemein bemerkte Kälte 
ein. Es iſt in unterrichteten Kreiſen kein Geheimniß mehr, daß 
Pius IX. ſich durch die Haltung Napoleons III. der Koalition des 
Aufſtandes in Mittel⸗Italien gegenüber, zumal in Betreff des Ab⸗ 
falls der Romagna von Rom, tiefer verletzt fühlt, als daß fein Ver⸗ 
druß durch den umgeworfenen Flitter einer en 
in 

ernſter Bruch zwiſchen den Tuilerien und dem Vatikan iſt nahe, 


alls nicht von der einen oder der andern Seite her bald nachgege⸗ 
en wird. (K. 3.) 


Turin, 7, Sept. [Proteſte gegen die franzöſiſche 
Amneſtie.] Die letzte Amneſtie des Kaiſers der Franzoſen iſt auch 
von den hieſigen Betheiligten nur nie angenommen worden. 
Eine namhafte Zahl der ſich in den ſardiniſchen Staaten aufhalten⸗ 
den franzöſiſchen Exilirten und Flüchtlinge hat ſich dem Proteſte 
ihrer Geſinnungsgenoſſen in London und England angeſchloſſen. 
In dem Journel „Avenir de Nice“ proteſtirt auch der franzöſiſche 
Schriftſteller Alphons Karr, gleichfalls ein Verbannter, gegen die 

mneſtie. Er nennt zwar dieſe Gnadenbezeigung einen Akt „gro⸗ 
ben Stolzes“ (un acte d'un grand orgueil), einen ee 
oder Klu, . der aber von Männern, „welche 1777 ſſenhaft 
ihre politiſche Ehre bewahren wollen, dennoch nicht angenommen 
werden kann!“ Alphons Karr ſchließt ſein Schreiben an das „Ave⸗ 
nir de Nice“ mit den bezeichnenden Worten: „Je reste à Nice !“ 
Bei dieſer Gelegenheit wird von dem genannten Blatte audh ein Brief 
Victor Hugo's aus Guernſey veröffentlicht, worin derſelbe in ſehr 
ſtarken Ausdrücken gegen alle Gnadenakte der gegenwärtigen frau⸗ 
zoͤſiſchen Regierung eifert. Victor Hugo will u tout prix im Exil 
verbleiben, denn er jagt: „Sil en demeure dix, je serai le di- 
xieme, et s’il n’en reste qu'un, je serai celui-lä.“ (Pr. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 7. Septbr. [Die Expedition gegen die 
Mauren; Hinrichtungen; Zollreform.] Der „Eſpana“ 
zufolge ſcheint die britiſche Regierung Auskunft über die diesſei⸗ 
tigen Truppenzuſammenziehungen um Algeſiras verlangt, dieſes 
Verlangen jedoch in wohlwollender Weiſe ausgeſprochen zu haben. 
Alle zum Feldzuge gegen Marokko zu verwendenden Geſchüge ſol⸗ 
len aus gezogenen Kanonen beſtehen, und nur für die Bergbatte⸗ 
rien noch einige Verbeſſerungen devorſtehen. Die Kriegsdampf⸗ 
boote ſollen ſpaͤniſcherſeits, wenn es erfordert wird, alles Kriegsma⸗ 
terial und die Truppen in einem Tage nach der afrikaniſchen Küſte 
ſchaffen. — Die Führer der in Sevilla entdeckten republikaniſchen 
Verſchwörung find hingerichtet worden; eine große Anzahl von da⸗ 
bei kompromitlirten Individuen iſt in Freiheit geſe worden. — 
Das Budget von 1860 wird von einem Zollreformirungsprojekte 
eingeleitet werden. 

Madrid, 8. Sept. [Tod des Kaiſers von Marokko; 
Eröffnung der Feindſeligkeiten] Eine Depeſche von 
Gibraltar, 7. Sept. Abends, meldet den Tod des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko. Sidi⸗Mohamed ift zum Kaiſer proklamirt. In Fez, Mes 
quinez und Tanger iſt die Ruhe nicht geſtört worden. — Die 
Spanier haben die Feindſeligkeiten gegen die Stämme in Ceuta 's 
Umgegend eröffnet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Sept. (Hoffeſtlichkeiten; Indu⸗ 
ſtrielles.] Für den 21. d. den Tag nach dem Geburtsfeſte des 
Großfürſten⸗Thronfolgers, iſt ein aner Ball angeſagt, welcher 
in den Sälen des adeligen Vereins ſtattfinden wird, und den auch 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihrer Gegenwart beehren wollen. 
Die Vorbereitungen zu den Illuminationen der Reſidenz am 20. 
und 21. d. im großartigſten Maßſtabe betrieben, regen Erwartungen 
auf ungewöhnliche und glänzende Effekte an, die Ya ohne Zweifel 
auch verwirklichen werden. — Die Orenburger Zeitung“ meldet, 
daß man in dem Bezirk Troizk, “ Werft von dem Fort Tſchebar⸗ 
kelsk, in der Nähe des See's Miaß, 4 Werſt von dem Fort Ba⸗ 
ranow entfernt, Kaolin (Porzellanerde) von einer Gattung gefun⸗ 
den habe, die der chineſiſchen an Güte fast gleichkommt. — Indem 
die „Odeſſaer Gouvernementszeitung“ der zahlloſen Naturſchätze 
Orenburgs gedenkt, richtet fie die Auſmerkſamkeit der Spekulanten 
auf die vielen Salzieen, welche Glauberſalz (ſchwefelſaures Natron) 

n Menge enthalten und die bis jetzt nicht ausgebeutet wurden. 
Durch den Erlrag derſelben an Soda (kohlenſaures Natron) würde 
ein zweifacher Vortheil erwachſen: einerſeits würde der Handel 


wohlhahende Familie im Lande binterlafjen. 


wenn 


en die Waldungen geſchont werden, da dieſelben durch die Fabri⸗ 
kation von Pottaſche ihrem Ruin entgegengehen, wenigſtens bedeu⸗ 
tend 717 geiden. 

— [Bom Amur! vernimmt man nach den vielen Triumphgeſängen nun« 
mehr zu lebhafte Klagen. Bei Weitem 25 größte Theil der Meoslterun f 
ſtehe aus Sträflingen, welche ihren Charakter um jo weniger verläugnen, al 
für die Unterbringung ſo v gehenſelte uzüge nicht geſorgt war. Die Leute be- 
raubten und beſtöhlen ſich gegen eitig, obſchon keiner von ihnen Geld oder 
deswerth beſitze. Alle Eiſenbahnplate und dergleichen hochtrabende Unterneh 
mungen, mit denen man ſofort losgehen cpo, ſelen für den Kenner des Lan · 
des einfach lächerlich. Erſt handle es ſich arum, Menſchen und Vieh hineinzu⸗ 
ſchaffen, dann Handel, danach Straßen und zu allerletzt die beſchleunigten Ver⸗ 
kehrsmittel der Civiliſation. Wie wenig Aus ſicht vorläu azu vorhanden, 


eige der Umſtand, daß man die Amurgegend gar ni bevölkern 
lönne ohne Sibirien Sache zu entleeren. e e enen Kae 
vinz nicht todtes Kapital bleiben, ſo müſſe man durchaus chineſiſche Anſiedler 
gewinnen, die bald genug griechiſch⸗katholiſch werden würden. 125 der Hand 
ſei auch die vorherrſchende Kachtung bei den ruſſiſchen Kapitalisten, eher von der 
Gegend weg, als nach ihr hinzugehen. In ganz Sibirien ſei es ähnlich; früher 
hahe man dort Geld gemacht, dort gelebt bis ans Ende und ſchließlich eine 

Jetzt zöge Jeder nach Moskau 
ußland, der ſein Schäfchen ins Trockene gebracht. 5 
Warſchau, 9. Sept. [Pferd everkäufez Brücken bau. 
Da die durch die Reduzirung überzählig gewordenen Pferde der 
Artillerie wegen ihrer großen Anzahl noch nicht alle verkauft wer⸗ 
den konnten, jo find neue Lizitationstermine anberaumt worden, 
und wird beſonders hervorgehoben, daß dieſe aus den inneren 
ruſſiſchen Gouvernements ſtammenden trefflichen Pferde auf ihrem 
Transporte 1600 Werſte zurückgelegt hätten, ohne gelitten zu ha⸗ 
ben. — Endlich hat auch das Komits für den Bau einer ſtehenden 
Brücke bei Warſchau ein Lebenszeichen gegeben und r 
termin für die erſten Stein⸗Lieferungen ausgeſchrieben. (Wien. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. September. [Japan, Preußen und 
Skandinavien.] Die von Preußen beabsichtigte ſapauiſche 
Expedition hat in den hieſigen ſkandinaviſtiſchen (d. h. für die Bere 
einigung Dänemarks, Schwedens und Norwegens ſtrebenden) 
Kreiſen unangenehme Erinnerungen geweckt. Man hatte, wenn 
auch nicht vergeſſen, jo doch letzthin verſchwiegen, daß eine ſchwe⸗ 
diſch⸗däniſche Erpedition derſelben Art zu Anfang dieſes Jahres zu 
Stockholm und Kopenhagen in Anregung gebracht war daß man 
fie als einen neuen Schritt auf der Bahn nordiſcher Einigung bes 
trachtete und den däniſchen Kleinbürger damit dem Gedanken eines 
Aufgehens im Nachbarreiche wieder etwas näher zu bringen dachte. 
Man hatte die Sache in dieſem Sinne verkündet, weitergehende 
Hoffnungen daran geknüpft und plötzlich fallen gelaſſen. Schwe⸗ 
den trat auf einmal zurück. Frankreich machte Krieg in Italien, 
und Dänemark ſchien ſo überglücklich ihm im Norden zu aſſiſtiren, 
daß der vorſichtigen Politit des ſtandinaviſchen Nachbarn jede neue 
Verbindung mit dem hitzigen Vetter in Kopenhagen bedenklich vor⸗ 
kam. Auch die gemeinſame Neutralitätserklärung für die drei nor⸗ 
diſchen Königreiche, welche man in Kopenhagen gewünſcht hätte, un⸗ 
terblieb aus dieſen Gründen, und die Herren Hall und Ploug blie⸗ 
ben ſich ſelber überlaſſen. Nun gar neulich General⸗Feldmarſchall 
Wrangel, der Sieger von Schleswig, zu einer Miſſion an den ſchwe⸗ 
diſchen Hof gewählt wurde, kann man 5 um ſo weniger verhehlen, 
daß der Stockholmer Bundesgenoſſe doch vi t nicht durch das 
Dick und Dünn der däniſchen Politik mitzugehen geneigt wäre. 
Ihn zu drängen, drängt man jetzt die daͤuiſche Regierung, die ge⸗ 
meinſame japaniſche Expedition wieder in Anregung zu bringen und 
Schweden zu einer Solidarität der Intereſſen wenigſtens in einem 
Punkte und dem Scheine nach zu zwingen. (N. P. 3. 


und 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

—. Die Vorſpiele zum europäiſchen Kongreſſe ſind deshalb jo verwickelt 
und jo intereſſant, weil ſich in ihnen die Stellung der Mächte zu einander und 
zu den leitenden Ideen ihrer Zeit befördernd oder hemmend abjpiegeln. In Pa⸗ 
kis find die Kongreßhoffnungen etwas geſunken, weil man in der angebliche 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Arenenberg ein Zeichen des vollſtändigen 
Gelingens der Metternich ſchen Miſſion, die auf egoiſtiſche Zerſchneidung des 
Knotens gerichtet geweſen wäre, erblickt. Indeſſen findet die ſchweizeriſche De⸗ 
peſche bei beſonneneren Beurtheilern noch 1 Glauben, und die Kongreß⸗ 
aktien haben ſich ſchnell wieder gehoben. Der „K. Z.“ gehen aus Paris dar 
über folgende Andeutungen zu: „Aus ſehr verläßlicher Quelle geht mir die Nach 
richt zu, das Wiener Kabinet mache gegenwärtig die außerordentlichſten An⸗ 
ſtrengungen, um Preußen und ſogar Rußland für die Wiedereinſetzung der mit⸗ 
lelitalieniſchen EreZürſten auf feine Seite zu bringen. Mit England, das weiß 
man in der Kaiſerſtadt nur allzu gut, iſt in dieſer Hinſicht kein Geſchäft zu ma⸗ 
chen, indem Lord John Ruſſell in Turin hat erklären laſſen, England werde ge⸗ 
gen einen eventuellen erneuerten Angriff Oeſtreichs Sardinien Beiſtand gewähr 
ten. Während nun einerſeits die obigen diplomatiſchen Berufungen des Wiener 
Kabinettes darauf hindeuten, daß letzteres ſelbſt die Unmöglichkeit erkannt bat, 
die mittelitalieniſche Frage durch die Züricher Konferenz oder durch direkte Zwei ⸗ 
Kaiſer⸗Verhandlungen zu löſen, verlautet von anderer Seite, daß Fürſt Metter⸗ 
nich in St. Sauveur zugeſtanden (in Antwort auf eine direkte, nach Wien er⸗ 
gangene Note über Dringlichkeit eines Kongreſſes), jene Angelegenheit müſſe 
der Entſcheidung der Züricher a entzogen und „weiteren Unter 
handlungen“ vorbehalten bleiben. Das iſt ein großer Schritt vorwärts; aber 
es iſt noch lange nicht der Kongreß, gegen deſſen Vereinigung Oeſtreich bis zur 
zwölften Stunde ſich wahren und wehren wird. Die Unentſchiedenheit der kon- 
greßfreundlichen Mächte, was und wie viel dem Völkerrathe zu unterbreiten ſei, 
ſpielt dieſem zähen Widerſtande nur allzu gut in a Der Wiener Kor⸗ 
reſpondent der „K. Z.“ ſchreibt über die dermalige timmung in öſtreichiſchen 
Regierungskreiſen: „Die Erllärung der „Wiener Zeitung“ uber die Konferen⸗ 
zen in Zürich hat hier einigermaßen, N de einigen A nicht überſe⸗ 
hen, daß ſie weſentlich ne eden iſt un 4 6 70 einigen Wochen abgegebenen 
Erklärung der offiztellen Zeitung in welcher ekanutlich geſagt wurde, daß die 
Reſtaurirung der Herzöge eine abgemachte Sache jet, für weſche in dem Willen 
und in der Macht der beiden Kaifer die entſprechende Garantie liege. Davon 
iſt jet nicht mehr die Rede, da. 5 ſich überzeugt hat, daß in der Reſtaura · 
839 der franzöſiſche Hof die diesſeitigen Anſichten nicht theilt.“ 

— Die Kongrepaktien ſteben wieder niedriger als jeit Wochen! Fraukreich 
wünſcht den Kongreß zwar von ganzem Herzen, um mit dem „Moniteur“ zu 
reden, es betheuert den Italienern jedoch zugleich, daß Frankreich die einzige 
Macht ſei, die im Nothfalle jür eine Idee einſtehe, und daß ſie durch Kongreſſe 
ſchwerlich mehr erlangten, als ſie erlangt haben würden, wenn ſie die beiden 
Kaiſer bei guter Laune erhalten hätten. Zugleich meldet das „Pays“, daß die 
Kongreßfrage bei Weitem noch nicht fo voran gediehen ſel, wie hauptet wor⸗ 
den, da Eugland Vorbedingungen ftelle, auf die Oeſtreich nicht im Entfernte. 
ſten einzugehen denke. Die italieniichen Blätter fangen nun auch an, über die 
Rede Victor Emanuel s, die bekanntlich als von St. Sauveur oktroyirt gilt, 
abweichende Meinungen zu entfalten; alle ftimmen aber darin 

venn Sardinien Veranlaſſung habe, den ae) als offne Frage 
fürfZoscana darin kein Grund liege, nicht ſeinerſelts alles zu thun, was die ge 
wünſchte Verſchmelzung um ſo inniger und, feſter mache. In Zürich ſind die 
Konferenzſitzungen ſuspendirt, bis Fürſt rn ſeiner Regierung die neuen 
Errungenschaften von St. Sauveur vorge eg hat. Während des Zwiſchenaktes 
dauern jedoch die r unter vier Augen fort, und es foll die Redak ⸗ 
tion derjenigen Artikel, die keine Schwierigkeiten bieten, vollbracht werden. — 
Das bonapartiſtiſch.hababurgiſche Bündniß, das Graf Walewoli jetzt jo eifrig, 
wie weiland das mit Rußland betreibt, findet in den franzöſiſchen Blättern we⸗ 


überein, daß, 
zu behandeln, 


{ 5 {bt die Pariſer, „ „Alle aufmerkſamen Politiker 
bu & a gen Yuan das im „ Verwicklungen. Die Angſt Eu⸗ 
ropa's, die ſeit dem 1. Januar 10 heftig aß ge . worden, war faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden. Es ift nicht zu verkennen, paß Nie Wieder zugenommen hat, und es 
wäre volle Urſache dazu, wenn ſich veftätigte, was auswärtige Blätter über 
Metternich's Seien melden. Herr v. Metternich hat dem Vernehmen nach 
eine neue Zusammenkunft der beiden Kaiſer zum Abſchluſſe einer engen Allianz 
zwiſchen Frankreich und Oeſtreich beantragt. Möglich, daß der Antrag gemacht, 
unmöglich aber, daß er angenommen worden. Nach einem Kriege für die Un⸗ 
abhängigkeit der Völker kann man ſich e mit einer Macht eng verbin- 
den, die zu einer Politik der Unterdrückung ſo vieler Nationalitäten gezwungen 
ift, und die in Frankreich für die Schildhalterin des Abſolutismus gilt, „Oeſt⸗ 
reichs Politik“, hat Napoleon I. en „bleibt, wie ſie iſt. Die Bündniſſe 
und Heirathen können feinen Gang hemmen, doch es nie von feinem Wege ab- 
bringen. Beſtreich giebt nichts Nan auf, was es aufzugeben gezwungen ward. 
So lange es der ſchwächere Theil iſt, verſteckt es ſich hinter Verkr Paz doch ſchon 
während es dieſelben unterzeichnet, denkt es an neuen Krieg.“ Das lehrt die 
Geſchichte . In dieſem Augenblicke, zwei Monate nach dem Kriege und wäh · 
rend die Wunden unſerer tapferen Soldaten noch bluten, eine innige Allianz 
mit Deftreich ſchließen, das hieße unbegreiflich handeln, und würde in Europa 
den ſchlechteſten Eindruck machen; es hieße Italien gänzlich durch einander brin⸗ 
gen, Rußland erbittern, Preußen beunruhigen, und England würde darin einen 
entſcheidenden Grund erblicken, auf der Hut zu fein. Im Jahre 1809 ſagte Na⸗ 
poleon während eines diplomatiſchen Empfanges zu Herrn v. Metternich: „Ich 
bin immer in allen meinen Vereinbarungen mit Ihrem Hofe der betrogene Theil 
geweſen.“ In jetziger Zeit würde die Täuſchung eben jo ſtark und ungleich we⸗ 
niger zu entſchuld ge — j : 

Trieſt, 9. Sept. Das franzöſiſche Transportſchiff „Ma⸗ 
ence“ iſt mit 499 öſtreichiſchen Kriegsgefangenen an Bord von 

Igier hier eingetroffen. 5 

Turin, 6. Sept. Heute wird von den Senatoren und De⸗ 
putirten ein Feſtmahl veranſtaltet und die Soirée in einem Saale 
der Deputirtentammer gehalten. Morgen begiebt ſich die tosca⸗ 
niſche Deputation nach Mailand, indem ſie einer Einladung des 
dortigen Gemeinderaths folgt, und man verſichert, daß Empfang 
und Bewirthung in jener Stadt dem, was in Genua und Turin 
geſchah, nicht nachſtehen werde. Dieſe Verbrüderung der Muni⸗ 

ipien iſt ganz im italieniſchen Geiſte und ſie würde als eine bedeut⸗ 
— — Thatſache in der Geſchichte unſrer Tage daſtehen, wenn die 
angeſtrebte Vereinigung Ober⸗ und Mittel⸗Italiens zu einem ein⸗ 
zigen Königreiche wirklich zu Stande kommt. Ein Staat, der vier 
Städte, wie Turin, Genua, Mailand und Florenz in ſich ſchließt, 
iſt noch kein Staat erſter Größe, weiſt aber eben in dieſen Städten 

ierden auf, die kaum in irgend einer andern Gegend der Welt 
auf ſo engem Raume ſich wiederfinden. Wenn, wie ſanguiniſchere 
Patrioten hoffen, auch Bologna und Venedig hinzukämen, ſo würde 
das oberitalieniſche Reich eine der bedeutendſten Schöpfungen un⸗ 
ſers Zeitalters werden. In Italien würde die Realiſirung kaum 
eine Schwierigkeit finden, wie es die einſtimmigen Beſchlüſſe der 
Volksvertretungen beweiſen. Aber die Forderungen der europäi⸗ 
ſchen Politik, bei denen auch manches Vorurtheil mitwirkt, halten 
die die Abe noch in weiter Ferne. — Die Antwort des Königs 
auf die Adreſſe der Toscaner wurde in Florenz als eine förmliche 
Zufage der Annahme des angebotenen Anſchluſſes angeſehen. In 
Folge deſſen werden die öffentlichen Akte von nun an im Namen 
Victor Emanuels ausgefertigt, und das ſavoyiſche Wappen prangt 
auf den öffentlichen Gebäuden. Ein Gleiches that man in Mo- 
dena, wo auch die offizielle Zeitung wieder mit dem ſavoyiſchen 
Kreuze erſcheint, welches ſeit der Abberufung der ſardiniſchen Kom⸗ 
miſſarien verſchwunden war. Der Diktator Farini ließ zum drit⸗ 
ten Mal das ſardiniſche Statut verkündigen. (N. 3.) 0 

Turin, 6. Sept. Man geht in den Herzogthümern über⸗ 
haupt nach dem Grundſatze vor: „Was du willſt, das kannſt du 
auch!“ Beſonders in Modena und nun auch in Parma und in den 
Legationen ſucht man die frommen Wünſche ſo viel möglich zu voll» 
brachten Thatſachen zu erheben. Es iſt jo viel zu thun und zu ſchaf⸗ 
en, daß jede Anordnung, welche die betreffenden Länder dem kon⸗ 
(ihntioneilen Sardinien um einen Schritt näher bringt, von der 
Bevölkerung als eine Wohlthat begrüßt werden muß. — Aus Zü⸗ 
rich erfahren wir, daß die Haltung, welche Herr Desambrois an⸗ 
nimmt, ſeitdem Ritter Govine ihm neue Weiſungen von ſeiner Re⸗ 

ierung überbracht, keine weſentliche Aenderung erfahren hat. Man 
ommt in diplomatiſchen Kreiſen allgemein dahin überein, daß die 
Konferenz zu keinem erklecklichen Ergebniſſe kommen kann, ſo lange 
ſie die Aufgabe löſen ſoll, die Präliminarien von Villafranca, die 
Wünſche Italiens, die Abſicht Napoleon's und die Forderungen der 
eſunden Vernunft zu vereinbaren. Das Wiener Kabinet übers 
n Frankreich mit Schmeicheleien und Komplimenten, und jeder 
unſch Frankreichs wird von ihm als Befehl betrachtet. So hatte 
Hr. v. ourqueney nur fein Verlangen bezüglich der ungariſchen 
Legion auszuſprechen, und ſofort hat Graf Rechberg ſich beeilt, die 
8 Verſicherung an die franzöſiſche Regierung zu ſchicken, 
aß die Mitglieder der Legion ſämmtlich ſtraffrei in ihre Heimath 
zurückgeſandt werden ſollen. Man ſucht das bei Villafranca be⸗ 
gonnene Verfahren zu erneuern. Oeſtreich will Frankreich in ein 
enges Allianz⸗Verhältniß hineinſchmeicheln, da es ſieht, daß von 
England durchaus nichts mehr zu erwarten iſt. Hier ſieht man 
daher va e Rendezvous eben nicht ohne Unruhe ent⸗ 
gegen. (K. Z.) 

— Der „Indipendente“ meldet, daß durch königliches Dekret 
vom 7. Auguſt der Generalmajor Tapparelli d Azeglio Maſſimo, 
Ehrenadjutant des Königs von Sardinien, zur Dispoſition ge⸗ 

tellt und die Generale Garibaldi und Fanti auf ihren Wunſch 
aus der ſardiniſchen Armee entlaſſen worden find. — Der „Cor⸗ 
riere Mercantile“ von Genua meint, „die unmittelbaren Folgen 
der Annahme der Annexion dürften die Organiſation der Ligaarmee 
unter den eneralen Fanti, Garibaldi und Azeglio, ſo wie deren 
alle mit der ſardiniſchen Armee fein; ferner die Publikation 
der Verfaſſung Karl Alberts in Toscana, die Herſtellung einer Zoll- 
linie für ganz Mittelitalien, Sardinien und die Lombardei, endlich 
—— der Eiſenbahnnetze und Poſt⸗ wie Telegraphen⸗ 
ien. 

Bon der italien iſchen Orten e, 5. Sept. Die Ser beſchäfti⸗ 
gen ſich fortwährend mit der 5 en Tragweite der Züricher Konferen⸗ 
zen, ohne jedoch über die Endreſul it f u elben etwas Poſitives angeben zu kön⸗ 
nen. Alle hierauf bezüglichen Arti l 7 piemonteſiſch⸗italieniſchen Preſſe ſchei⸗ 
nen demnach eine blohe Konjekturpolitik zu entwickeln, die ſich noch überdies in 
vielfachen Irrthümern und Widerſprüchen ergeht. So will z. B. die „Gazzetta 
di Genova“ nach ihrer geſtrigen Nummer ziemlich gute“ Nachrichten aus Zü⸗ 
rich haben. Die Verhandlungen der Konferenz ſollen nach dieſem Blatte na⸗ 
mentlich zwei Punkte zum Abſchluſſe gebracht haben, wovon der erſte die Fünfti- 

en Grenzbeſtimmungen zwiſchen den lombardiſch.ſardiniſchen und den venetia- 
niſch- öftreichiichen Staaten, und der letztere die Uebernahme eines Theils der 
öſtreichiſchen Staateſchuld für die Lombardei zum Gegenſlande haben ſoll. 
Dieſe Angelegenhelten“ fügt die Gazzetta die Genova. en e „ſiud von den 
franzöſiſchen, ſardiniſchen und ftreichtüben Bevollmächtigten definitiv geichlich. 
tet worden, Zugleich dementirt aber das genannte Blatt alle Zeitungsgerüchte 
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und Nachrichten, welche die Konferenz gewiſſe Beſchlüſſe hinſichtlich des zukünf⸗ 
tigen Schickſals der italieniſchen Rieste und der Aa en der „italie · 
ulſhen Konföderation“ faſſen ließen, und verſichert, auf gute Quellen geſtützt, 
daß in dieſer Beziehung von Seiten der Konferenzmitglieder noch gar nichts 
Entſcheidendes gelchehen ſei. Die italieniſche Preſſe fährt fort, die Volkswün⸗ 
ſche der Fürſtenkhümer als magßgebend für ihre zukünftige politiſche Geſtaltung 
hinzuſtellen, wobei die ſardiniſchen Blätter von gewiſſen franzöſiſchen Journa⸗ 
len, namentlich von dem „Journal des Debats“, unterſtützt werden. Die Tu⸗ 
rinor „Unione“ bemerkt bei dieſer Gelegenheit mit unverholenem Hohne, „daß 
die Ereigniſſe die e ſamkeit der e bald über⸗ 
olen dürften.“ — Der politiſche Verkehr zwiſchen Genua und Livorno iſt in 
etzterer Zeit ein ſehr lebhafter geworden. & vergeht faſt kein Tag, an dem 
nicht ſardiniſche viſodampfer mit Depeſchen, Deputationen oder ee en 

erſönlichkeiten aus Toscana in Genua eintreffen, von wo fie ihren Weg ohne 
Aufenthalt nach Turin nehmen. Auch zahlreiche Garibaldiſche Offiziere und 
Legionäre ſchiffen ſich nach Livorno ein, um, wie man verſichert, von dort zu 


Garibaldi zu ſtoßen, der für gewiſſe Eventualitäten ſchon die entſprechenden 


Vollmachten in der Taſche haben fol, Andere Abtheilungen Garibaldiſcher 
Truppen, größtentheils aus Franzoſen, Schweizern und Beutſchen beſtehend, 
find verabſchiedet worden. Eine ſolche Kolonne kam vor einigen X 
au, wo ſich aber die betreffenden Konſulate wegen Mangels gehöriger Inſtrük 
tionen gut nicht annehmen wollten. Die Leute waren in dem bedauernswer⸗ 


theſten Zuſtande, und nnr eine mildthätige Sammlung der Bewohner Nizza s 


war im Stande, die Verabſchiedeten nach ihren reſpektiven ae 
über Marſeille und Lyon zu befördern. Es befanden ſich auch zwei Deutſche, 
ein Badenſer und Hanoveraner, darunter. (Pr. 3.) r ö 

Turin, 7. Sept. Die Politik des franzöſiſchen Kabinets 
wird täglich wideriprechender. Während man gegen die jo unzwei⸗ 
deutigen als legitimen Wünſche der Bevölkerung in Mittelitalien 
offen auftritt oder geheim intriguirt, ſpricht der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Rom wieder eine Sprache, welche den Patrioten Hoff⸗ 
nung geben müßte. Seine Rathſchläge haben aber bisher kein Ge⸗ 
hör bei der päpſtlichen Regierung gefunden, und dieſe erinnert an 
die pompöſen Verſprechungen, die ihr gemacht worden ſind. Frank⸗ 
reich hat mit Zurückziehung ſeiner Truppen gedroht und nur auf 
Bitten der päpſtlichen Regierung iſt die Fortdauer der Okkupation 
bis zum Monat Februar zugeſagt worden. — In Bergamo haben 
bedauernswerthe Unruhen ſtattgefunden. In einer dortigen Kirche 
ſollte ein Gottesdienſt zu Ehren der im letzten Kriege ent 
italieniſchen Soldaten gefeiert werden. Der Biſchof dieſer Stadt 
verbot dem Pfarrer, dieſer Feier vorzuſtehen. Ein junger Mann 
beſtieg hierauf die Kanzel und hielt eine Rede zu Ehren der Ge⸗ 
fallenen. Der Biſchof exkommunizirte den jungen Mann und be⸗ 
legte die Kirche mit dem Interdikte. Dies brachte die Menge in 
Wuth; le zogen vor den biſchöflichen Palaſt, und der 
Prälat war genöthigt, ſich in Sg zu bringen; ſpäter wurde 
die Ordnung wieder hergeſtellt. — ach der dre Oft „Nazione“ 
haben ſich die Schweizer in Perugia gegen ihre Offiziere empört. 
Mehrere Soldaten wurden verwundet und einer getödtet. (K. 3.) 

E Es kommen noch immer lombardiſche, aus öſtreichiſchen 
Dienſten entlaſſene Soldaten an; im Se find bis jezt 8000 
notirt worden, und täglich werden neue 0 über die 
Grenze gebracht. Sie ſind gut, aber ſommermäßig bekleidet und 
erfreuten ſich in der letzten Zeit einer ſehr guten Behandlung von 
Seiten der öſtreichiſchen Regierung. Fr 

Turin, 8. Sept. Unſer e hat die Mitglieder 
der toscaniſchen Deputation, welche die Anſchlußakte dem Könige 
überbrachten, zu Turiner Stadtbürgern ernannt. 

— Die neueſten Nachrichten aus Mittel⸗Italien ſind nicht 
unwichtig. Schon in Nr. 210 unſrer Zeitung wurde gemeldet, 
daß die National⸗Verſammlung in Bologna mit Einſtimmigkeit 
den Anſchluß der Romagna und der Legationen an Sardinien unter 
dem Scepter Victor Emanuel's ausgeſprochen hat. Die Verſamm⸗ 
lung hat hierauf ihrem Präſidenten Vollmacht ertheilt, an den Kaiſer 
Napoleon und den König Victor Emanuel eine Adreſſe zu Gun⸗ 
ſten Umbriens und Venetiens zu richten und dabei zu erklären, die 
National⸗Verſammlung ſei geneigt, alle möglichen Geldopfer zu 
Gunſten Venetiens zu bringen. Umbrien iſt bekanntlich durch die 
Einnahme von Perugia und die Erklärung des Belagerungszuſtan⸗ 
des in Ancona in päpſtlicher Gewalt geblieben, 501 daß beffen Bes 
völkerung jedoch zufriedener geworden wäre. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Bologna wird noch eine „Dean halten, in der dem 
Vernehmen nach die Vollmachten des Oberſten Cipriani beſtätigt 
(J. Tel.) und die Mitglieder der Deputation ernannt werden ſollen, 
welche das Plebiscitum nach Turin und Paris bringen werden. 
Um vor Allem die mehr als je nothwendige Ruhe und Ordnun 
beſſer aufrecht zu erhalten, die Beſorgniſſe der Aengſtlichen dur 
Einſchlagen eines feſten Weges zu bannen und den Umtrieben der 
Prätendenten⸗Agenten zu ſteuern, iſt, wie dem „Nord“ aus Turin 
W wird, auch die Regierung in Florenz entſchloſſen, wie 

iktator Farini in Modena und Parma bereits gethan, das ſardi⸗ 
niſche konſtitutionelle Statut vom 4. März 1848 zum Staatsgrund⸗ 
geſetze zu erklären. Die National⸗Verſammlung in Parma hat 
am 1. Sept. ihre Berathungen unter dem Jubel des Volks begon⸗ 
nen; Diktator Farini hielt eine Rede, worin er ein hiſtoriſches Ge⸗ 
mälde von der Herrſchaft der Bourbonen in dieſem italieniſchen 
Lande entwarf und mit einem Lebehoch auf den König Victor 
Emanuel ſchloß. 

— Einem längern, vom 10. Juli aus Brescia datirten Berichte über 

die Militärhoſpitäler in Italien, der in der Newyorker „Times“ abgedruckt iſt, 
entnehmen wir folgende Einzelnheiten: Seit Magenta und Solferino fehlt es 
an Aerzten, und die Kranken gehen aus Mangel an ärztlicher Pflege elend zu 
Grunde. Ich ſah einen franzöſiſchen Soldaten, der einen gefährlichen Schuß 
in den Schenkel erhalten hatte, nothdürftig verbunden worden war, und jeit 
zehn Tagen, wo er ſterbend dalag, keinen Wundarzt wieder erblickt hatte. In 
einem andern Hoſpital, das zur Hälfte von Oeſtreichern gefüllt war, wurde ich 
von dieſen Armen wie ein Heiliger begrüßt, nur weil ich deutſch mit ihnen 
ſprechen konnte. Die Armen hatten ſich nicht einmal mit ihren Wärterinnen, 
edlen Frauen in Seidenkleidern, die von dem beiten Willen für fie beſeelt waren, 
über das Allernothwendigſte verſtändigen können, und daher an allem und jedem 
Mangel gelitten. Da fand ich alle Nationalitäten Oeſtreichs beiſammen, nur 
keine Kroaten, und ſah gar merkwürdige Verwundungen. So einen Mann, 
dem eine Flintenkugel, die durch die Naſenwurzel gefahren war, ohne die Naſe 
weiter zu zerſtören, das Augenlicht vonjtändig geraubt hatte. Da traf ich auch 
einen jungen Böhmen im Sterben, der mit einer Todeswunde im Schenkel acht 
Tage unentdeckt auf dem Schlachtfelde, hart an einem Kanal, gelegen hatte. 
Dann einen Deutſchen, der von Schmerz gast beg war und ſogleich Linderung 
verſpürte, als ich den Wärterinnen nur erſt manche fd e hatte, 55 er, 
und viele Andere neben ihm, laue ume brauche. öͤſtrei 
chiſchen Offizier aus gutem Haufe, der ſich feines nahen Endes bewußt war, 
aber ſchier verzweifelte, weil er bisher Niemanden gefunden hatte, der für ihn 
einen Brief an ſeine Angehörigen ſchreiben konnte. Man el an Aerzten und an 
egenſeitiger Verſtändigung waren in allen Spitälern die Haupturſachen namen 

oſen Jammers. Als es der Verwundeten noch wenige gab, wie dies nach der 

Schlacht von Montebello der Fall geweſen war, da erfreuten ſich die Oeſtrei⸗ 
cher einer ganz beſonders ſorgfältigen Pflege, beſonders von Seiten der Ita⸗ 
llener. Später freilich, als exit die Schlachten von Magenta und Solferino 
geſchlagen waren, trat eine traurige Wendung ein. Bei der Unzahl von Vers 
wundeten mußte Jeder, ſo gut er konnte, für ſich ſelber ſorgen. Aber auch da 
ging es den Oeſtreſchern nicht ärger, als den Franzosen und den Italienern, wo. 


ud wieder einen 


agen in Nizza 


fern fie ſich nur verſtändlich machen konnten. Es wurde bei ihrer Verpflegung 
nicht der geringſte Unterſchied gemacht, ja die Deutschen erregten bei den ita ⸗ 
lieniſchen 9 noch die größte Theilnahme, eine merkwürdige Thatſache, 
zumal in Brescia, wo die Oeſtreicher am glühendften 12 werden. Aber 
das half Alles nichts, da es an Aerzten fehlte. Von 1000 anken ſtarben hier 
täglich 30, und berückſichtigt man die Zeit, die ſeit der Schlacht von Solferino 
ſelldem verfloſſen war, ſo kann man 2 behaupten, daß drei Viertel dieſer 
Todesfälle auf Rechnung der ſchlechten orkehrungen fielen. . 

Parma, 1. Sept. Wie der „Indép.“ gemeldet wird, hat die 
Nationalverſammlung in Parma am 7. Septbr. Dean 
begonnen; Diktator Farini hielt eine Rede, worin er ein hiſtori⸗ 
ſches Gemälde von der Herrſchaft der Bourbonen in dieſem italier 
niſchen Lande entwarf und mit einem Lebehoch auf den König Vie⸗ 
tor Emanuel ſchloß. ; 

— Aus Parma wird vom 9. September mitgetheilt, die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung habe eine Adreſſe an den Kaiſer Louis Na⸗ 
poleon berathen und vorgeſchlagen, die proviſoriſche Gewalt des 
bestätigen Farini, ſo wie den Ausſchluß der Dynaſtie Bourbon zu 

eſtätigen. 

5 9 om, 1. Sept. Die proviſoriſche Regierung in Bologna hat 
eine ſehr bedeutſame Kundgebung der geiſtlichen Autorität wider 
Erwarten ruhig geſchehen laſſen. Der Papſt ließ letzte Woche an 
alle Biſchöfe der Legationen die Weiſung gelangen, dem Volke von 
den Kanzeln herab und im Beichtſtuhle eröffnen zu laſſen, daß nach 
ſo langem vergeblichen Warten auf eine freiwillige Rückkehr unter 
die Oberherrſchaft des h. Stuhls die Exkommunikation des hoͤchſten 
Grads über alle Abtrünnige und ihre Helfershelfer verhängt ſei, 
nachdem ſchon vor zwei Monaten die kanoniſchen Kirchenſtrafen 
der niederen Stufen gegen ſie dekretirt worden. Das Anathem iſt 
ausgeſprochen, aber das zweiſchneidige Schwert der Exekution iſt 
im eigenen Lande eine Fabel geworden, nachdem es kurz zuvor in 
Sardinien ſich als ganz abgeſtumpft erwieſen. Die während 
weier Monate raſch aufeinandergefolgten Attentate auf die Ober⸗ 
boheit des Statthalters Chriſti haben indeß auf Pius IX. nieder⸗ 
beugend gewirkt. Er kränkelt fortwährend, ohne manchen Tag das 
Bett zu verlaſſen. Jemehr ſich Papſt und Kardinäle ihrer Abhän⸗ 
gigkeit von Frankreich unter den gegenwärtigen Umſtänden bewußt 


werden, deſto drückender wird dies Verhältniß, und eine Koalition 


Phan Napoleon hat hier, wenn auch von einem undurchdringlichen 
unkel eingehüllt, längſt begonnen. (V. 3.) f 
— Die „Union“ bringt aus Rom ein Schreiben, welches die 
Gräuel, deren Schauplatz die Romagna gegenwärtig iſt, ausführlich 
ſchildert. Es heißt darin: „In Verrucchio, einer kleinen Stadt in 
der Nähe von Rimini, ift ein Klariſſinnenkloſter, deſſen Bewohne⸗ 
rinnen in der ganzen Gegend verehrt werden; ſie halten ein Mäd⸗ 
chenpenſionat, das ungemein ſtark beſucht iſt, weil das Vertrauen, 
das in die Tugenden und das Wiſſen der frommen Schweſtern ge⸗ 
ſetzt wird, in jener Gegend verdientermaßen einen ungemein hohen 
Grad erreicht hat. Vor wenigen Tagen nun verfiel eine Bande 
der in Rimini kaſernirten Freiſchärler auf den entſetzlichen Gedan⸗ 
ken, in dieſes Kloſter einzubrechen und dort die ſchändlichſten At⸗ 
tentate zu verüben. Unter tobendem Abſingen obſeöner Lieder zo⸗ 
gen ſie aus und nach dem Städtchen. Einige Offiziere ſuchten ſie 
zur Umkehr zu bewegen, vermochten aber nicht, etwas auszurichten. 

Ein Offizier, der ſich ihnen an der Kloſterpforte mit bloßem Degen 
entgegenſtellte, wurde von den Raſenden zu Boden geworfen und 
tödtlich verwundet, worauf fie die Kloſterthore ſprengten, ſich in 
dem heiligen Hauſe zerſtreuten und — — Schandthaten aus⸗ 
übten.... Die abſcheuliche Unthat von Verrucchio iſt nicht iſolirt 
geblieben. Graf Malateſta, einer der geachtetſten Familien des 
Landes angehörend und erſt ſeit wenigen Jahren verheirathet, iſt 
ermordet worden, weil er gegen die Schandthaten geſprochen hatte, 
die in der Gegend von Rimini jetzt an der Tagesordnung ſind. 
Zwei Prieſter, die ſich der Ausübung räuberiſcher Vorgänge in 
ihrem Pfarrſprengel entge enſtellten, wurden niedergemacht, und 
ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Bologna, von dem es hieß, er 
habe den Papſt ſchriftlich ſeiner und ſeiner Freunde Ergebenheit 
verſichert, in ſeiner Wohnung verhaftet und ohne weitere Förm- 
lichkeit erſchoſſen. 

E Aus Bologna wird gemeldet, daß die dortige Nationalver- 
ſammlung in der von ihr beſchloſſenen Adrefje an den Kaiſer Napo⸗ 
leon und den König Victor Emanuel erklärt, daß die Völker der 
Romagna geneigt ſeien, zu den Geldmitteln für den Ankauf Vene⸗ 
digs beizutragen. a 
Paris, 10. September. Nach einer hier eingetroffenen De⸗ 
eſche aus Turin vom geſtrigen Tage wird eine Deputation Sei⸗ 
ens der toscaniſchen Regierung in nächſter Zeit nach Paris abgehen. 
2 — wird aus den Herren Lajatico, Peruzzi und Matteucci 

eſtehen. N 
Bern, 6. Sept. Aus Graubünden wird geſchrieben, daß die 
Garibaldianer öfter Ausflüge nach Puſchlav machen und der Er⸗ 
wartung leben, nächſtens nach Toscana berufen zu werden. Man 
erwarte im Veltlin einen neuen Krieg und ＋ 1 fleißig. Auch die 
Schweizer Aerzte, welche der Bundesrath in die öſtreichiſchen Spi⸗ 
täler nach Italien geſchickt hat, verfichern in ihren Briefen, daß da⸗ 
Kur die Ueberzeugung von einem neuen Ausbruch der Feindſelig⸗ 

eiten allgemein jet. (F. P. 3) 

„„Jüt ich 9. Sepf. Heute hatte der ſardiniſche Bevollmächtigte 
eine zweiſtündige Beſprechung mit Hrn. v. Bourqueney wegen der 
Grenzregulirung. 

— ne 


Stand der Früchte und Ernte. 


Dramburg, 6. Sept. Die Ernte im dieffeitigen Kreiſe iſt in dieſem 
Jahre IR verliehen ergiebig ausgefallen, als der Boden in demfelben en 
Dee ft Der ſüdliche Theil vom Lübbeſee bis zur Kreisgrenze bei Neuwedell 

1 faſt durchweg aus leichtem Boden, hat eine Ernte gemacht, die weit 
ER einer mittleren zu rechnen iſt. Es gilt dies beſonders von Sommerge⸗ 
treide. Im Norden, der aus hügelichem, kälteren Boden beſteht, war es da⸗ 
> ſchon beſſer. Eine gute Ernte hat der mittlere Theil des Kreijes, das 

ragethal, namentlich die Ortſchaften, welche guten Weigenboden haben, ge- 
macht. Man kann dieſelbe hier ſogar reichlich nennen. Gin größerer Aderbe- 
Sor hat ſogar von jedem ausgeſäͤeten Scheffel Roggen 21 Mandeln geerntet. 

0 4 die Erwartungen auf eine ergiebige Kartoffelernte bis Mitte Auguft 
waren, ſo ſehr iſt man jent ſchon geneigt anzunehmen, daß dieſelbe auf gutem 
und mittlerem Boden ziemlich einträglich fein werde. 
war in der Vormaht vorzüglich, in der Nachmaht we t. (Pomm. Z.) 

Von der bens en Saale, 6. Sept. In Betreff der diesjährigen 
Ernte in hieſiger in kann als Hauptreſultat angenommen werden, daß die 
Lebensmittel für die Menſchen einen ſehr rl — Ertrag gewährt haben, 
reſp. noch gewähren werden, daß hingegen — uttergewächſe far den Spät- 
ſommer nur dürftig ausfielen und auch 4 255 ſte 1 bleiben werden. Im 
preußifhen Oſterlande, in den Kreifen © elßenfels, aumburg und Eckarts⸗ 
berga, in der Meininglſchen Grafſchaft Kamburg und in der ſo gefegueten „gol- 

(Bortjegung in der Beilage) 
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Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


denen Aue darf der Ernteertra Wintergetreide, Weizen und Roggen, 
anlangt, ſogar ein aus eaeichndder genannt werden. In den gedachten Gegen ⸗ 
den ergab ſich auch in Bezug auf die Sommerhalmfrüchte eine volle Ernte; nur 


in Hafer zeigte ier und da ein Ausfall. Im Winterrapps übertrifft der 9. Sept. Kahn Nr. 7257, Schiffer Johann Schmidt, von Lands⸗ 
rtrag denen 19 Se Mittelernte ungefähr um 30 Deo. | rbſen und Wicken berg 0 Paß mit Glas; Kahn Nr. 280 cher Gottlieb Machule, von 

ergaben fat überall, namentlich aber auf dem Areal der Landesſchule Pforte, Fiebenwalde nach Poſen leer. 

— . günftigen Ertrag. Die Kartoffeln verſprechen jedoch eine nur ges An 10 Sept, Kahn Ar. 1637, Schier Gustav Bierhalz, von Magde- 
nge Ernte. ern. 


— | burg nach Polen mit Gü 
Provinzielles. 

4 Aus dem Kreife Samter, 10. Sept. [Militäriſches.] Die 
vandwehrleute hieſigen Kreiſes, welche während der letzten Mobilmachung als 
unbrauchbar entlaſſen und ni eits beim vorigen Departements ⸗Erſatz⸗ 

eſchäft ſuperrevidirt worden, find aufgefordert, ſich am 16. d. in Samter der 
„Departements Erſaßkommiſſton vorzuſtellen. Auch find die Kreisbehörden 
veranlaßt worden, alle die Reſerviſten und Wehrmänner zu bezeichnen, deren 
Familien noch nicht für die volle Zeit ihrer Abweſenheit die Kreisunterſtützun | 
gen erhalten haben. Ferner ſollen dem Landrathsamte alle von den Truppen- | 
—— noch nicht entlaſſenen Landwehrmänner und die zu Hauſe unentbehrlichen 

eſerviſten, mit spezieller Angabe der Truppenabtheilungen, bei denen fie ſtehen, 
o wie ihrer Dienſtzeit, Behufs der Reklamirung, namhaft gemacht werden. 

r Wollftein, 10. Sept. [Sparkaſſe in Unruhſtadt; Militä⸗ 
riſches; Bibeln.) Nach dem vom Magiſtrate zu Unruhſtadt veröffentlichten 
Extrakte aus der Rechnung der dortigen Sparkaſſe für das Rechnungsjahr vom 
1. Juli 1858 bis Ende Junk c., betrug die Einnahme inkl. des vorjährigen Beſtandes 
4915 Thlr., darunter an Kapitaleinlagen 3046 Thlr.; die Ausgabe 4377 Thlr., 
darunter ausgezahlte Einlagen 1803 Thlr., ausgezahlte Zinſen 170 Thlr., zur 
Acquiſition von Aktivis und Papieren 2350 Thlr. ꝛc. Die Einlagen ſämmt⸗ 
licher Kapitalien ſeit Errichtung des Inſtituts betragen 12,204 Thlr. — Seit 
dem 1. d. finden in Unruhſtadt Schießübungen mit Zündnadelgewehren mit je 
130 Mann (122 Gemeine und 8 Acta ige die alle 14 Taze wechſeln, aus 
dem 3. Bat. 18. Landw. Regts. ſtatt. Dieſe Mannſchaften haben indeß im 
Dorfe Karge Quartier bezogen, weil ſich zur Zeit in Unruhſtadt das Landwehr 

tammbataillon in Stärke von 450 Mann befindet. — Die vom Rabbiner 
Dr. Philippſohn in Magdeburg veranſtaltete Sammlung zur Herausgabe von 
wohlfeilen hebräiſchen und hebräiſch⸗ deutſchen Bibeln hat bereits die Summe 
von 2100 Thlrn. überſchritten und es ſoll mit dem Drucke bald begonnen wer. 
den. Es liegt in der Abſicht, in Zukunft die Bibelanſtalt vo weiter auszu- 
dehnen und ebenſo hebräisch ⸗polniſche, ruſſiſche, engliſche u. ſ. f. Bibeln zu be⸗ 
ſchaffen. Für die Verbreitung der Bibeln unter den Juden von ganz Europa 
würde dies von unberechenbarem Erfolge ſein. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. September. 


mann Kowalski aus Eylau. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Rothdorf, 
v. Krzyzaüski und Appell. Ger. Referendar v. Oſinski aus Sapowice, 


Polen und v. Kozuchowski aus Goranin und Rittergutsb. 
czynski aus Pawkowo. 

BAZAR. Kaufmann Silberſchmidt aus Mainz, die Gutsb. v. Skoraſzewski 
aus Wyſoka und Parys aus Witary. 

HOTEL. DE BERLIN. Beamter Frieſe nebſt Frau aus Skupce, Gutsb. 
v. Wychliüski aus Unie, Baumeiſter Elſaſſer aus Berlin und Kaufmann 
Verderber aus Breslau. 

EICHENER BORN. Handelsmann Obr 
aus Kutno, Klempner Jarzabek aus P 
Biezun, Grünberg aus Rypin und Haller aus Lipno. 

DREI LILIEN. Mühlengutsbeſitzer Brach aus Rogaſen. 

ZUM LAMM. Holzhändler Bröfjel aus Eubowo und Vorwerksbeſitzer Heinze 
aus Zegowo. 

PRIVAT-LOGIS. Partikulier Lie 


3 — aus Krzyzanki, Friedrichsſtraße 
Nr. 27; Aſſiſtent der e iſchen Eiſenbahn Schmidt aus Breslau, 
Mühlenſtraße Nr. 16; Frau Grundbeſitzer Giebel aus Rochau. 


Vom 12. September. 
BAZAR. Regens und Profeſſor Kegel aus e Rentier v. Krzyſto⸗ 
porski aus Thorn, die Gutsb. Boguskawski aus Witaw, v. Bukowiecki 
aus Grunzig und Frau Gutsb. v. Jaraczewska aus Lipno. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geh. Oberbaurath und vortragender 
Czerlinski und Geh. Baurath 
aus Ober⸗Zedlitz, die Kauf⸗ 


Rath im Miniſterium Linke, Rechnungsrat 
Weyler aus Berlin, Gutsb. Graf Kwilec 


5 


Bekanntmachung. 

Im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens ſollen 
die bei dem Neubau eines zweiten Garniſon⸗ 
Lazareths und allen damit verbundenen Neben⸗ 
Anlagen erforderlichen Klempner - Arbeiten inkl. 


Material künftigen | Poſen, ; 
— den 15. September c. 2. die Eren der Antonina v. Pomorska, 
\ geb. v. Przyjemska aus Chyby nig | a 
| Peannimanung ; : 
Bekanntmachung. Die Lieferung von circa 6000 Scheffeln Hafer 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden. v. P. I 
Qualifiziete und kautionsfähige Unternehmer, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
welche hierauf reflektiren wollen, haben ihre ! f 4 
In dem Konkurſe über das Vermögen des für das königl. Poſenſche Landgeſtüt ſol in an⸗ 
Kaufmanns Ludwig Witkowski zu Kröben gemeſſenen Quantitäten an die Mindeftfordern- 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den ausgegeben werden. 


dern ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei. Nachmittags A Uhr in der katholiſchen 
uns zu melden. Schule zu Podrzewie 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ anberaumt, zu welchem Bauunterne 
biger, nämlich: durch eingeladen werden. . 
1. die Erben des Ephraim Nenard aus Anfchlag, Zeichnung und Bedingungen find) Im Auftra 
im hieſigen Amtsbureau einzuſehen. 
Duſznik, den 2. September 1859. 
Königliches Diſtriktsamt. 


Möbel⸗, 


e 


Nr. 18 
dive 


ihre | 


empfiehlt ſich 


Be 


ferte, in der die Angabe der Preiſe deutlich und 
buchſtäblich aufzuführen ſind, am gedachten Tage 
— 11 5 verſiegelt in unſerem Ge⸗ 

äftslokal im Hauptlazareth abzugeben, zu einen Akkord Termin au Geeignete Unternehmer werden erjucht, 
welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen = = 2 1850 Vormittags Offerten bis lor den 27. Oktober c. Vor⸗ 
Offerten in Gegenwart der ſich perſönlich ein⸗ 9 ubr mittags 11 Uhr frei hierher gg um 
findenden Submittenten erfolgen, und worauf vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins welche Zeit die Eröffnung derſe en d b er 
mit dem Mindeftfordernden, injofern fein Gebot zimmer Nr. 1 anberaumt worden. - nehmbaren Preiſen und gegen erfor erliche Rau- 
annehmbar erſcheint, unter ausdrücklichem Vor⸗ Die Betheiligten werden hiervon mit dem tion der Zuſchlag erfolgen wird. 
behalt der Genehmigung der königl. Intendan⸗ Bemerken in Kenntniß geiet, daß alle feſtgeſtell. Auch jollen zu derſelben Zeit mündliche Ge 
tur des Korps, der Kontrakt abgeſchloſſen wer- ten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der bote angenommen werden. 


den wird. Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben weder Unerlä liches Erforderniß iſt guter reiner Ha- in; 3 

Die den Verfahren zum Grunde gelegten Be. ein Vortecht, Woch eg Hypothekenrecht, Pfand- fer und RA Mindeſtgewicht von 47 Pfund für, billigen Preisen. 

dingungen undKojtenanfeyläge liegen in unſerem recht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch jeden Scheffel. m 1 MILE 
Geſchäftslokal täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis Nach genommen wird, zur Theilnahme an der Be. Die ſonſtigen Bedingungen können in meinem 
mittags 5 Uhr zur Einſicht vor. ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. Bureau eingeſehen oder gegen Kopialien ab⸗ 
Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Zugleich iſt dieſer Termin zur Prüfung der ſchriftlich mitgetheilt werden. | 
Nachgebote, 11 ſchriftliche als mündliche, nachträglich von dem Weinhändler J. Müller Schloß Zirke, den 10. September 1859. | 
werden nach Ablauf des Termins zurückgewieſen. zu Mainſtockheim mit 25 Thlr. nebſt Zinſen, Der Laudſtallmeiſter. mn 
Poſen, den 10. September 1859. dem Kaufmann Philipp Landau zu Ham olz⸗Lizitation. | 
Die Lazarethtommifjion. burg mit 44 Thlr. Sgr. 6 Pf. dem Bürger Oeffentlich meiftbietender Verkauf von Eichen, 


a 3 x Joſeph Mulezynski zu Kröben mit 1 Thlr. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. dei und da Kaufmann J. R. Hedinger 
Vom 15. d. Mis. ab wird die Fracht für zu Liſſa mit 95 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ohne be» 
Coats ſendungen nach der Tonne von 200 ſondere „ Forderungen an⸗ 
nd Normalgewicht ſowohl im Binnenverkehr geſezt. wovon die Gläubiger, welche ihre Jon 
der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen, en angemeldet haben, in Kenntniß geſezt 
auch im Vereinsverkehr mit der Nieder⸗ ? 1 2 
ſchieftſth Weärgif en Eiſengahn auf % Goſtyn, den 29. Auguſt 1859. 


Birken, Elſen, Espen, Kiefern⸗Kloben und Knüp⸗ 
pelholz, ferner von hart und weich Reiſig und 
Stubben aus den verſchiedenen Reviertheilen, ſo⸗ 
wie von Buchen⸗Nußholz⸗Klaftern aus dem 
Schußzbezirke Buchwald findet ſtatt: | 
zu Kognsem, Montag, den 26. Sep⸗ 

tember c. früh 10 Uhr. | 
u Murowanna Goslin, Mittwoch 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. Sohn v. Wychliuski aus Unie und Kauf- 


Gutsb. Sohn v. Morawski aus Jurkowo, die Gutsb. v. Kozu ein 
raf Mig- | 


vnek aus Kikol, Kürſchner Braun | 
hoc, die Schneider Rzeſchoka aus 


1 


ene ber, und Steinpappen⸗Auktion. 


meiſter Groſſerſchen Konkursmaſſe werde ich 
Donnerſtag den 15. September c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
‚ab in dem Geſchäftsladen Wilhelmstraße öff 


rliner Hyacinthen und Tulpenzwie⸗ 
beln verkaufe ich bis zum 1. Oktober zu 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruan. Regierun 
Gibbs & Sons, — ſomit als 


zuverläſſig echt uno seiorgen 


ſolchen von unſerem hieſigen und unſcrem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


Helfft & 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


12. September 1859. 


leute Stürtze und Friederici aus Stettin, Wallis aus Hambur 
mersdorft aus Frankfurt a. M., Bruhl und Referendar Gra 2 
gotſch aus Breslau, Re ierungsrath Gerhardt aus Bee Faß königl. 
Fabrikbeſitzer 


Filed and Pang nee Grimmer aus Breslau, die 
ME. Gutsb. Wirth aus Lopienno, Privatmann 


Freund und Pau 2 
uses one ‚DR = Landsberg a. W. 
elmrich aus Bromberg, Wirthſch. Inſpektor Aredzki aus Wegierskie 
Center Hänfel und die Babrifinten — aus Breslau, Büttner aus 

Stolp, Neumann und Maßner aus Striegau,- die Kaufleute Mau 

aus Solingen, Mündler aus Ludwigsburg, Jänecke und Schulz aus Ber» 

lin, Schüß aus W Davidſohn aus Breslau. 

STERNS HOTEL DE I Aktuar Miliß aus Kaliſch, die Guts⸗ 

beſitzer v. Sulimierski aus Gozdowo und Bayer 22 Sa 2 

ARE DU NORD. Die ke: v. Mrozinski aus Chwalkowo, 
v. Gorzenski aus Gembic und v. zenski aus i 
v. Sch a und Mutes Seieg aus Bromberg, eziorki, Konzertmeiſter 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergu 
Szyptowo, v. Swiecickt aus Öranowo, v. doe ere aus Roſtworowo 
und Frau Rittergutsb. v. Karczewska aus Wyſzakow, Kaufmann Pritzel 
aus Waldenburg, Gutsb. Grunwald aus Dworzysk und Fabrikant Dö⸗ 
ring aus Hirſchberg. er 

| SCHWARZER ADLER. Gutsb. >. v. Dobesgoiet aus Chocicza, die 
Gutsb. v. Zlotnicki aus Gonice, Hempel aus Forſt, v. Falkowski aus 
Pacholewo und v. Moſzezenski aus Grzymislawice, Geistlicher Dalkowekt 
aus Grätz und Wirthſch. Kommiſſarius Przeradzki aus Staw. 

HOTEL DE PARIS. Gymnaſiallehrer Dr. Lawicki aus Oſtrowo, Geiſt⸗ 
licher Szulczyüski aus Goſtyn, Landſchafts⸗Boniteur Luczvnski aus Won 
Nine die Gutsb. v. Wolanski aus Bardo, Seredynski aus Chociſzewo, 

kiklewiez und Dembinski aus Marznin, v. Ponikierski aus Wisniewo 
und v. Suchorzewski aus Wegierskie. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Löffler aus Wielkie, die Gutsb. Albrecht aus 
Kawenczyn, Tietz aus Czernieſewo, Ronka aus Dobrojewo, Thyrion aus 
Linowiee und Heickerodt jun. aus Plawee, die Kaufleute Urbany aus 
Biest Below aus Stettin, Roſenblum aus Berlin und Weber aus 
Breslau. 

BUDWId's HOTEL. Viebhandler Klakow aus Neudeſſau, die Kaufleute 
Blom aus Stettin, Mendelſohn aus Breslau und Jarocki aus Polen. 
GOLDENER ADLER. Gaſtwirth Schramm aus Mogilno, Bürger Neu⸗ 
mann aus Schroda, die Kaufleute Lemmel aus Pleſchen, Goldbaum aus 
Zerkow, Zolke aus Jarocin, Kains aus Krojanke, Rogowski aus Wre- 

ſchen und Flatau aus Santomysl. 

DREI LILIEN. Forſtbeamter Laging aus Steſzewko. 

KRUG’S HOTEL. Frau Färbermeiſter Bethke aus Trachenberg. 


SL 


utsb. v. Taczanowski aus 


Quantität fertiger Kle 
darunter Lampen in allen 
Naß, Cylinder, Lampen 
affeemaſchinen, verſchiede 
Centuer Steinpappen, Werkzeug nebft 
Werkſtatteinrichtung, adenutenſilien und Re⸗ 
poſitorien, ſo wie eine Partie Bücher, 
Zeichnungen und Bilder, 
eutlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver ⸗ 
ſteigern. Zobel, chtlicher Auktionator. 


mpuerwaaren, 
Nuancen, Milch⸗ 
dochte, Thee ⸗ und 
ne Materialien, 27 


Klempnerwaaren⸗ 


des Verwalters der Klempner⸗ 


rſe Möbel, Kleidungsſtücke, eine 


Das G 


etreide-Commiſſionsgeſchüft 
von G. Reuther in Löbau 
zur Vertretung größerer Häuſer für Sachſen und Böhmen. 


Echte Ungarweine. 


Indem ich hiermit meinen echten To⸗ 
kayer Wein zu mediziniſchen Zwecken, 
Vinum Hungaricum Tokayense, anali- 
ſirt von dem vereidigten Chemiker Herrn 
Dr. Ziurek S als höchſt körper⸗ 
ſtärkend die Originalflaſche zu ala Thlr., 
halbe dito zu 22½ Sgr., empfehle, mache 
ich gleichzeitig auf mein Probenſortiment 
aufmerkſam, beſtehend aus acht der ver⸗ 
ſchiedenen herben, gezehrten u. ſüßſen 
echten Ungarweine in Fläſchchen, ein 
Weinglas enthaltend, gegen den Betrag 
von 2 Thlr. 17½ Sgr., wodurch Jeder 
ſeinem Geſchmack nach eine Wahl treffen 
und beſtellen kann. Die billigſten Engros⸗ 
preiſe ſind auf jeder Probeflaſche pro un« 


Albert Krause, 
„St Adalbert 0. 


Herren Ant. 


Co., 


des Frachtſaßes pro Tonne für Steinkohlenien- W eig Kreisgerichts Deputation. den 28. Sept. c. früh 10 Uhr. |" 


Für die 


\ Turſes: Eckstelle, den 3. Sept. 1859. | 
dungen ermäßigt. — Sofern nach dem Spezial⸗ er Kommiſſar des Kon | chstel eD 5 In der Seife 
Kohlentarif Dieter Saß die feitherige Fracht fur Staates na e eee 


daks überſteigt, bleibt der Mehrbetrag außer 
ni 


| % 3 ung ie rafft kaufen. 
’ Zaum öffentlichen Verkaufe einer Partie kaſſir⸗ a ach 
Breslau, den 6. September 1859. ter Akten von circa 60 Centnern, welche theils 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen zum freien Verkehr, theils aber zum Einſtam⸗ 
Eiſenbahn. pfen beſtimmt ſind, ſteht 
dier Berlanf_ zu 20. Se c. a an 
ui N Termin vor dem Herrn Kanzleira e an 
a en, unſerer Gerichtsſtelle an. 


Eltern jüdiſchen Glaubens 
finden für ihre Töchter in einer gebildeten gut \ 
empfohlenen Familie Berlins eine Penfion, in f 
— 2 dieſelben ſowohl eine wiſſenſchaftliche, zA4 
als geſellſchaftlich gute Ausbildung erlangen 


können. 2 3 7 
Näh. Aust, auf jhriftl. u. mündl. Anfr. wird 


Einige Windhunde engl. Race, 
vorzügliche Fänger, ſo wie auch 
„Junge derſelben Race ſtehen auf 
5 dem Dominium Plaezki bei 
chroda zum Verkauf. 

2 n 

fort zu vermiethen oder zu verkaufen. 


gariſche Originalflaſche vermerkt. 
Julius Lubowski 
in Berlin, Königsftrafe Nr. 61, 
Wein-Großhändler. 


dene Sandwirt e. „ 
nliederei Wronkerſtraße Nr. 14 
m geb. Aſche billigſt zu ver⸗ 


er Ausverkauf von Weinen, Rums 
und anderen Waaren dauert fort. 


e Nr. 4. feht ein Fiugel . Grünberger Weintrauben! 


Das im Kreil afin Kaufluſtige werden dazu vorgeladen. ilt Berlin, Louiſenſtr. 65 2 Tr. rechts. Ofert zu vermiethen oder zu verkaufen. oon vorüglicher Süße und Größe, verſendet 
Seocabid — ie — — we | Poſen, den 8. September 1859. ertheilt Berlin, eee. Beachtenswerth für Brennereibeſitzer. 19 Zollpfund netto) .. . 
oa gehörige | 0 | b für 1 Thlr 
Grotkewo, welches eine Größe von 1169 Mor Königliches Kreisgericht. Au ion 4 15 e brutto) N 
eie en 113.02 L. hat gerichtlich abge- Bekanntmachung. 800 9 Manometer 9 e Kur oder Nachnahme. 
au r. zufolg Hypo- Der Neubau eines Wohnhauſes, einer Scheune » 2 . i ſchrif tigt, von 1 aſta eiſung vom Arzte wird 
etenfchein und Bebin ungen in Beer nebſt Ställen, eines Sechtrünnenz, der . von Mah agoni⸗Fo Uruieren. da, hee, Ae ee Maiſch⸗ Thel: gratis gegeben. 3 n 
einzujehenden Taxe, fo ments und der Hofumwährung auf dem Schul⸗ Dienftag am 13. September c. Vor⸗ mometer mit ſtarker Queckſilberſäule, Areometer hr. Er. Bergn er 
am 16. er un Vormittags etabliſſement zu Baborowo, überhaupt und mittags von 10 Uhr ab werde ich im Anke für Zucker, Butter, Lohe, Milch, See 3 Weinhandlung in Grünberg. £ 
n ordentlicher Geri töftelle iubhaf einſchließlich der Hande und ne fe auf tionslokale Breiteſtr. 20 u. Büttelſtr. 10 u. f. w. empfehlen zu den billigiten Preifen rüneberger Weint En Tee 
4 halt ubbaftict werden, 2098 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. veranichlagt, ſoll an für auswärtige Rechnun Gebr. Pohl, Optiker, . empfiehlt ee 
> iel tent 3 Gläubi- den Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaſſen K Wilbelmeſtraße 9, vis-A-vis Hötel de Presde. pfieh Isidor Buseh. 
kaum Fock modo deſſen Erben wird zern df. 185 5 be zu dieſem Behuf einen Bietungs 127 Pack ſeht ſchöne Ma⸗ Auswärtige Aufträge werden schnell efektuirt. Teig Ju uagnvanagz ognlaapık dun 
1 . abe zu dieſem Behuf ein > ! j N 8 T ö . 2 
ſentlic vorgeladen. f termin daf hagoni⸗Pyramidenfonrniere Y 8 ' 
biger, welche wegen einer aus dem Hy. d 5 | ru r er \ eintrau 
eee, u g fee uber ei, 
; us den Kau | haben in meine 8 „gegen baare Zahlun meiſtbietend ver ⸗ 3 z 2. S 5 A 8 P 8 
Sun Sa Ben EM Ba BET %%% . 
. u Oftenanfchläge und die Lizitations⸗Be⸗ 5 7 achälte ſchält 6, % ſebr ſchö Schnei 
— Stan, nen und e ver dm der ge Porzellauwadcch Auktion. 2 Abe e See Wade ge, anne ehr 0. S. e un Wein 
öniali ericht zu 2 ag während der gewöhnlichen onnerſtag am 1. und Freitag am 2 und enweis v in J und Wein 
1 110 ia chen. 2 e in meinem a eingeſehen = See 8 > 5 — Da mit wer e 5 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 u eſſig 2½ Sgr. 
. i 8 ags werde ich im Sa udw i a ü 
e , en 
». Pomorata gehörige, im Pofenet * weiße un ete Por⸗ Gran den Stedentrauten, fo wie aud 
delegene Rittergut Cy by, abgeihäpt auf efanntmachung, i eintrauben feiich vom Stocke geſchnittene à Pfd. 2½ 
f der nebſt In Podrzewie ſoll ein evancır A llangeſchirre i 7 „Butterbi i 5 
Sypothekenfe ' n in ber 1 uſehen. haus erbaut werden, welches int ede Hud. als: Ta „‚ellangelchirre, Terrinen, von en Gute zur Kur und Spalt en & Meße? — ER 
den Taxe ſoll am 16. Dezember 1859, Vormit⸗ diente und 0 Holzwertds und der Saneleren, Kabarets, Kompotieren, är A nweiſung gratis, das Brutto Mund der Kunitgärtner Albert Krause, 
8 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle jub- Spanndienſte auf 965 Thlr. es am pen i Salatieren, Kaffee, Thee⸗ und Waſch⸗ m Bet gr., empfiehlt 32 freie Einſendung St. Adalbert Nr. 40. 
daſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer Zur Ueberlaſſung des Baues an den Mindeſt. Service ze. 0. des Betrages . 5 8 inb - — 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- fordernden haben wir einen Lizitationstermin > baare Tac öffentlich meiftbietend ver · in Unruhſtadt bei Grünberg. Deutate Mathice- Heringe empfin 
forderung ihre Befriedigung aus den Kaufgel⸗ anf Mittwoch den 14. September d. J. ke gern. Lipſchitz, Auktionskommiſfarius. I 52er Rothe und Weißwein & Flaſche 7 Sgr. Isidor Busch. 


6 | 
alt En isn na eee _ Engagements-Oefuch, Lambert s garen. gen 
5 » Prov. Obligat 


Hötel de Vienne Nr. 20. 5 9 ge a : 
Tu ur 775 Br | Eine gebildete junge Dame, die ſchon als Ge⸗ 
LFrſſche Tiſchbutter, Tone belſhafteeh Fengler Buß Berk Dorfen Un. über Montag große Konzert vom A.. 
wagt feben Dienplag, Delete geſucht 2 terricht bei Kindern erfolgreich 5 hat auch Aren 8 2 — 85 feiner Kapelle. 
1 Asido» HRusen.!: edu gemalten hren. A n e e e, Bei unpünfgen 


6 r Er- der Stadt oder auf dem Lande, ein ähnliches En⸗ 
, Yan ir Dr Oh genen uk, Bee af nd On gren Gae — — 
„= 1 2 als auf freun ehandlung. ere Aus⸗ ZB f — 

755 8 — Die erſten Neu⸗ 1 kunſt Poſen, Breslauerſtt. 10, eie, Erppe both. 5. Cale Bellevue. 77 Kuna Banknoten = 

8 2 5 8 n Defonom, un irathet, der poln. Heute Montag den 12. K t d oggen bei ſehr geringem Geſchäft wenig 

aer Sie Ei 1 in junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen Ei rache nicht . und Hofe Familie Bleier 2 — ech, 5 erde N Gabi: 75 ispel 2 Sept. 

"ge aco ppei, 

Wil emeſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 


2 


titten 


IS 


verſehen, beider Landesſprachen mächtig, am Wirthſcha t, fo wie in der Bu rung erfahren, . . Okt. 311 Rt. bez, pr. Okt.⸗Nov. 31 Rt. bez. 

liebſten von außerhalb, kann als Lehrling ein⸗ ſucht an en 8 Adr. kalte Lambert's Garten pr. Nov.⸗Dez. 1 Nl. Br., J Gd. 

man unter O. K. 50 in der Exped. d. Ztg. fr. 5 . Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Trolle) 

in Brennerei» Verwalter, unverheirathet und Morgen Dienſtag großes Konzert vom verkehrte in etwas 99 7 5 Ita - 
mit Subpr. . 


treten bei 
Carl Heinr. Ulriei & Comp., 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


= — NT militärfrei, der auch polniſch ſpricht, ſucht Muſikdirektor R: Pran mit ſeiner Kapelle. Faß) 183191 Rt. 
wird in den Grätzer Forſten, Bu⸗ Kann een E ſofort eln Anterfommen, efällige Offerten un- Apfang 6 . N A N b pr. 28 A ö Rt, 15 pe Nov. 171 Rt. 
ker Kreises, auf Beſtellung geſchoſſen. „ ter der Ziffer: T. I. poste restante Polajewo. wis lor Berloofäng: ee n ez., pr. Dez. „ Br. u. Gd. 


und den beiden Landesſprachen mächtig, placirt ——— er — ; — 
werden, Carl Borchardt lien denjenigen, welche an mich Zahlungen‘ rt. Bilters, zweiter 12, dritter 8, vierter 4 Kon 
? A zu leiſten haben oder an die J ſolche zu gert⸗ Bilete, die bei den Prahlſchen eee Waſſerſtand der Warthe: 


8 at Lassöwko be Grätz, Friedrichsſtr. 19 

den 9. September 1859. Zr fen 

2 t 2 — Aen.. zahlen habe, zeige ich hierdurch an, daß ich von a f s 1 
n Vehrling findet ſofort ein Unterkemmen beine ab in @nefen wohne, ende erhalt en Coat an at 1 BF 15 Fr Vor ru; 15 d 1 ke Pe 


uf ein Beſitzthum, aus zwei nebeneinan⸗ E beim Drechslermeiſter Apolant, Waſſer⸗ 12. S 
berlegensen Grundſtücken beſtehend, in ſtraße Nr. 1. - . 8 Poſen, den eptember a. Götz. iO. Burke een ob 
einer Kreis- und Garniſonſtadt der Provinz Po- Ei rn guter @sgiehung kann in die Weihe | — Ammen weift nach NTareska, Markt S0. Anzünſtigem Wetter im grogen Saale. Produkten örſe 
a 4 = 7 Bõᷣ * 
0 ee ee ee BAZAE. Berlin, 10. Sept. Witterung: nach anbal- 


“fen, mit dem Miethsertrage von 860 Thlr., wer⸗ erei bei Maiwaldt, St. Adalbert, 
. ———— Ein ſchwarzer und ein gelber Hund, . TE 
Thlr. zur erſten Hypothek geſucht. Gefäl Eis junger Mann wünſcht entweder in einem EL: mit gn Ohren, haben. Mittwoch 1. Sinfonie-Konzert vom Mur tendem Regen zur 990 bewölkt. 
m 10. 


efül · 
lige Adreſſen bittet unter C. J. M. 1321 poste omptoire oder auch Bureau mit ſchriftlichen ſich am 10, d. M. auf dem Dom. ſikdirektor K. Prahl. Weizen lofo 40 a 67 Rt. nach Qualität. 


restante fr. Posen abzugeben. Arbeiten beichäfti \ EE 
at zu werden. Gef. Adreſſen Uzarzewo bei Schwerſenz den 12. Roggen, loko 353 a 37 Rt. gef, nach Qual., 
f werden sub H. M. R. post. rest. Posen erbeten. eingefunden und können dieſelben 17 Erſtat⸗ Heute Monta u gef, nach 


— — — ꝗꝓbtᷣ— — — — 
Er. - g : „'p: Sept. 35 Rt. bez. u. Gd., 357 Br., p. Sept. 
M re ad ene ben Michal Ci weden de Höheren dran wee tung e Koften Paflaft von den Befipen jtiihe Wurſt mit Schmor⸗ Fir Jara 88, WE deu. Gb., f We 


5 1 Gd. 
des Vorderhauſes von Michaeli 3 Konf., den alten und neueren Sprachen abgeholt werden. kohl, wozu einladet Okt.⸗Nob. 37 à 363 Rt, bez. u. Br., . 


ab zwei Wohnungen an ruhige, am lieb⸗ gleich gewachſen und gut muſikaliſch, ſucht in Am 7. d. iſt eine ſchwarzgraue „ 3. 5 Ade 
8 


ſten an einzelne Leute billig zu vermiethen.] Bälde ein are Engagement. Adr er. pe Windhündi it 

rr dbittet fr. iffre W. 3 Hilde- 297 Vindhundin, verſehen mi as Enten -Ausſchieben wird heute und die 3 

Banane an 18 A. iſt ein rand aaa ea einem schwarzen Halsbande 5 5 near be eute und die Hafer, loo 21 a 26 Rt, p. Sept. — p. Sept 
ein großer Laden nebſt zwei Kel⸗ e een welcher in dem abhanden gekommen; wer ſolche abliefert J. Lange, St. M 


lern zu vermiethen. Deſtillations Geſchäfte tüchtig routinirt iſt[ Dom. IIIociszeno bei Schrimm, 


FE wünſcht vom 1. Oktober e. ab als Gehülfe in oder Kenntniß geben kann, wo ſolche ſich 
x ähnli Geſchäfte eine Stelle. Offerten wer⸗ 3 f N 
Verſchiedene Wohnungen in der 5 — Shiffer 1. T. ++ 10 al ae erhält eine angemeſſene Be⸗ Rt. 15 1 Br., 104 a 
l bach En 2 ue Gnesen erbeten. lohnung. 8 5 b. Nuv. Oe 104 Kt be a. 1 > r. = =. 
3 n m üzelmsſeruße asus p Schfl.;. 10 Di. | 2 2 do., P. April-Mai 10:4 a 105 Rt. 
3 Von dem Prachtwerk: ara 
4 N n sell F > 
Sm Rteemanuigen Haut, Samen ländlichen Wohnsitze, Schlösser und Residenzen See Ce .. 6 87, 9 Bi en 10 4 , sa u. on. 
ſtraße Nr. 13, iſt von Michaelis ab, eine i „der, : 8 Kleine Ger E | Br. * Nop⸗Dey 153 8 157 dt. 
Se e e e ritterschaftlichen Grundbesitzer in der preussischen Monarchie Neuer Hafer ........... 20.—.— be Be 6. „ April 
{ BR: etc. etc, etc, | ez, Br. u. Gd. 
ee Lipſchitz ist go eben die 24.—27. Lieferung erschienen. 0. 4 4 Rt., 0. u. 1. 35 
Subscriptionsanmeldungen, so wie Wünsche und Bemerkungen wegen Auf- 4 ch N ee e ggenmehl rg 


nahme der Besitzungen beliebe man an den Unterzeichneten oder an eine benach- d > e 


ohn ngen on 90 bis 200 Thlr, barte Buchhandlung, in Posen an die Gebr. Seherksche Buchhandlung 
Remise 155 Stallung find Graben | (Ernst Rehfe ) zu richten. — Der Eintritt in das Abonnement kann bei jedem 
31 zu vermiethen. |belieb ‚Hofe erfolgen. 
Yzerlineritrafe Nr. 15a [ind vom 1, Ofto⸗ * 


ber c. ab mehrere große Wohnungen mit, 


Breslau, 10, Em Die Witterung ber 
— — land jet 190 ve und kühl zu werden; 
der bunker, Königl. Hofbuchhändler. Sonmmerrüfen none 6 2] 6 — bie eat e N 
— . — —— om ... 5 —.— — — kü ü 

ice 8 kühl. 8 a und regnigt. Thermo⸗ 


f M. 13. N. 7. A. M. G. — Ne ihrer Abreiſe und Verte ung des Wo — 8 
B fipes nach Berlin Empfeyich ſich allen Batter, u 0 2 — Fi 5255 0 en 60-64 68-72 & gel: 


en en. 


auch ohne Remiſen und Stallungen zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. 


5 — 215 


—— 


Familien» Nachrichten. Freunden und Bekannten 


Adolph Scharwenka und Frau. Rüböl, d. Ct. z. Na 


— Roggen 41—45—46 Sgr. 


Eine möbl. Stube zu verm. St. Adalbert 3. 


CT eine liebe Frau Wilhelmine geb. Adam — 
Möbl. Stuben — billig zu verm. Markt 60. iſt heute Mittag von einem Nd Ana eo PERS EA ERLTEN 2 Spiritus ( die Tonne | ||. Gerfte 54—36—38—40 Ser 

Dine Stube mit Kabinet mit oder ohne Meu⸗ ben zwar glücklich, aber ſchwer entbunden worden. 1 ichten. am 10. Sept. von 120 Ort. au is 1 2 
E beln wird zum 1. Oktober d. J. zu miethen Echeinem, den 10. September 1859. Anowärtige Bamilien- Radriöten . 12 v à 80 1820 — 1 9 9 BI Sar 


118 Geburten. Ein Sohn dem Hrn. F. Brüſt 
Emil Siewertg. lein in Woltersdorf, eine Tochter dem Landrath 
Frhru. v. Schroetter in Goldap, Prem. Lieut. 
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